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Deutſchland. 
Berlin, 9. Januar. [Amtliches.] Se. Majeſtät der Köni 
Kreis⸗Thierarzte Gerhard Wilhelm Hollender zu Rees den 
onen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 
EDEL ie Vice⸗Conſul zu Weymouth, W. Roberts,] 
iſt am 28. v. M. verſtorben. Mit der interimiſtiſchen Verwaltung des Vice⸗ 
Conſulats iſt Herr William Smith betraut worden. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König!] nahm heute Vor: 
mittag 11 Uhr in Gegenwart des Gouverneurs, Generals der In⸗ 
fanterie v. Boyen, und des Commandanten, Generalmajors v. Neu⸗ 
mann, militäriſche Meldungen entgegen, empfing den Polizeipräfidenten 
v. Madai zum Vortrage und arbeitete hierauf längere Zeit mit dem 
Chef der Admiralität, General der Infanterie v. Stoſch, und dem 
Chef des Milttär⸗Cabinets, General⸗Adſutanten v. Albedyll. Um 2 Uhr 
hatte der Wirkliche Geheime Rath, Kammerherr Graf Burghauß, die 
Ehre des Empfanges. R.⸗A. 
Bekanntmachung, betreffend die Ausgabe 56 Ne Schatz⸗ 

anweiſungen im Betrage von 14,300,000 Mark. 
Vom 17. November 1876. { 
Auf Grund der durch das Geſetz, betreffend die Aufnahme einer Anleihe 
für Zwecke der Marine⸗ und der Telegraphenverwaltung vom 27. Januar 
1875 (Reichs⸗Geſetzblatt Seite 18) und durch das Geſetz, betreffend die Auf⸗ 
nahme einer 8455 für Zwecke der Telegraphenverwaltung, vom 3. Januar 
Kin a latt Seite 1) mir ertheilten Ermächtigung habe ich be: 

mmt, da n , 

1) zur 8 von einmaligen Ausgaben der Telegraphenverwaltung 
derzinsliche Schatzanweiſungen im Geſammtbetrage von Sechs Millionen 
dreihunderttauſend Mark, und zwar in Abſchnitten von je Eintauſend, 

ehntauſen, Fünfzigtauſend und Einhunderttauſend Mark (Serie 1 der 

Reichs⸗Schatzanweiſungen vom Jahre 1876), 

2) zur Beſtreitung von einmaligen Ausgaben der Marinevewaltung ver⸗ 
insliche Schaßanweiſungen im Geſammtbetrage von Acht Millionen 

ark, und zwar gleichsfalls in Abſchnitten von je Eintauſend, Zehn⸗ 

tauſend, Spadin und Einhunderttauſend Mark (Serie II der 
Reichs⸗Schatzanweiſungen vom Jahre 1876) 
aus aueh aa die 1 

en Zinsſatz dieſer Schatzanweiſungen habe ich auf 3 Procent für das 

hr und die Bee 105 Umlaufszeit auf drei Monate, nämlich für die 

erie L vom 23. October 1876 bis 33. Januar 1877 und für die Serie II. 

a November 1876 bis 17. Februar 1877 feſtgeſetzt. 

ie Reichsſchulden⸗Verwaltung iſt wegen Ausfertigung der Schatzanwei⸗ 
zunge mit näherer Anweiſung verſehen worden. 

arzin, den 17. November 1876. 


„Der Reichskanzler. Fürſt von Bismarck. 
O Berlin, 9. Jan. [Eröffnung des Landtags. — Mi⸗ 
niſterrath.] Geſtern ſtellten wir es als möglich hin, daß der König 
ſeine Abſicht, den Landtag in Perſon zu eröffnen, nicht zur Ausfüh⸗ 
rung bringen werde. In einer geſtern abgehaltenen Conſeilſitzung iſt 
jedoch beſchloſſen worden, daß der König doch die Eroͤffnung ſelber 
vollziehen wird und zwar Freitag, um 12 Uhr. Der Monarch hat 
es ſich nicht nehmen laſſen wollen, den Landtag nach den Neuwahlen 
zum Abgeordnetenhauſe ſelbſt zu begrüßen. Morgen wird beim Für⸗ 
ſten Bismarck ein Miniſterrath abgehalten, der ſich mit der Faſſung 
der Thronrede und der definitiven Feftitellung und Vertheilung der 
Vorlagen auf beide Häuſer beſchäftigen wird. — Immer noch ſind 
vielfach irrige Angaben über die letzteren in der Preſſe verbreitet. So 
heißt es, daß auch das Geſetz über die Kreisverwaltung in Lauenburg 
ſofort an den Landtag gelangen werde. Das iſt unmoglich. Der 
Geſetzentwurf hat noch verſchiedene Stadien zu durchlaufen und es iſt 
daher ſo gar wenig Ausſicht vorhanden, daß derſelbe überhaupt noch 
in der bevorſtehenden kurzen Seſſion zur Vorlage gelangen wird. 
= Berlin, 9. Januar. [Die orientaliſche Kriſis. — 
Vorſtellungen betr. der Seſſion. — Abg. von Bonin. — 
Dr. Hirt. — Geh. Rath Meybach.] Selbſt in denjenigen 
Kreiſen, in welchen man bisher geneigt war, an die Möglichkeit der 
Erhaltung des Friedens zu denken, iſt man jetzt davon überzeugt, daß 
nur noch Tage von dem Beginn des Krieges trennen. Seitens der 
Türkei ſind noch in den letzten Tagen umfaſſende Lieferungen von 
Waffen und Kriegsgeräthen aller Art in verſchiedenen Staaten abge⸗ 
ſchloſſen worden. Die Nachricht, daß von einer oder der anderen 
Seite die deutſchen Vorräthe der in den franzöſiſchen Feſtungen vor⸗ 
gefundenen Tuchvorräthe aufgekauft ſeien, wird angezweifelt. Dagegen 
iſt es richtig, daß die eroberten franzöſiſchen Chaffepotgewehre ſämmt⸗ 
lich verkauft find, und zwar nach außereuropälſchen Staaten. — 
Uebrigens nimmt man in hiefigen leitenden Kreiſen gegenüber den 
kriegeriſchen Verwickelungen zwiſchen Rußland und der Türkei eine 
durchaus veränderte Stellung ein; namentlich läßt ſich dies ſeit der 
provocirenden Haltung bemerken, welche die Türkei gegenüber Ruma⸗ 
nien eingenommen hat. In diplomatiſchen Kreiſen verſichert man, die 
Sympathien für Rußland Seitens der Mächte bez. der orientaliſchen 
Frage hätten zwar nicht zugenommen, allein das allgemeine Wohl⸗ 
wollen, welches anfänglich für die Türkel vorhanden war, habe durch 
das Verhalten derſelben abgenommen und die Türkei ſchiene es faſt 
darauf abgeſehen zu haben, ſich der Unterſtützung ihrer beſten Freunde 
zu berauben! — Wie nachträglich bekannt wird, ſind ſchon gegen das 
Ende der abgelaufenen Reichstagsſeſſion mehrere angeſehene Ab⸗ 
geordnete, welche dem Reichstage wie dem Landtage angehören, 
bei einzelnen preußiſchen Miniſtern dahin vorftellig gewor⸗ 
den, daß der nächſten Landtags⸗Seſſion nur Gegenſtände der 
allerdringendſten Nothwendigkeit vorgelegt werden möchten und daß 
hierdurch von der Einbringung mancher Entwürfe, welche vorgelegt 
werden ſollten, Abſtand genommen worden ift. Die Zweifel, daß man bis 
um 20. Februar die Seſſion werde beenden können, ſind trotzdem, 
namentlich in parlamentariſchen Kreiſen, nicht beſeitigt. — Als Alters⸗ 
präſident im Abgeordnetenhauſe wird, wie im vorigen Jahre, der Abg. 
d. Bonin fungtren, obwohl 2 ältere Abgeordnete im Haufe find. Es 
beruht dies auf einer Verſtändigung zwiſchen den zunächſt betheillgten 
perſonen. — Dem durch ſeine Veröffentlichungen über Arbeiter⸗ 
Hogiene rühmlich bekannten Privatdocenten Dr. Hirt in Breslau iſt 
auf Veranlaſſung des Reichsgeſundheitsamtes ein Reiſefonds behufs 
näheren Studiums der Fabrikgeſundheitspflege in England vom Reichs⸗ 
Kanzleramt bewilligt worden. — Der Präſident des Reichseiſenbahn⸗ 
Amtes, Geh. Rath Meybach, der ſoeben von der Rheinprovinz hierher 
zurückgekehrt iſt, wird, wie es jetzt mit Nachdruck heißt, nun doch den 
eichsdienſt quittiren und die ihm von Krupp in Eſſen angebotene 
tellung annehmen. Es ſcheint, daß ihn zu dieſem Entſchluſſe die 
ganze jetzige Einrichtung des Reichseiſenbahnamtes bewogen hät. 
iu [Dementi.] Wie geſtern erwähnt, brachte die „Bromberger Zei: 
ng“ die unverbürgte Mittheilung, daß in Reglerungskreiſen der Ge⸗ 
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danke erörtert werde: die Provinz Poſen zu theilen und den Re⸗ 
gierungsbezirk Bromberg mit Weſtpreußen, den Regierungsbezirk Poſen 
aber mit Niederſchleſien zu neuen Provinzen zu vereinigen. — Nach 
ſehr beſtimmten Verſicherungen hat dies ganze Gerücht nicht den min⸗ 
deſten thatſächlichen Hintergrund. 

[Gratulationen.] Aus Berlin, 5. Januar, erhält die „Pol. 
Corr.“ folgende Mittheilung: Unter den Gratulationsſchreiben, welche 
Kaiſer Wilhelm zu ſeinem ſiebenzigjährigen Militärjubiläum empfing, 
zeichneten ſich beſonders diejenigen IJ. MM. der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich und Rußland durch ihre Herzlichkelt und Wärme der Empfin⸗ 
dung aus, ſo daß auch dieſer Tag Zeugniß gab von dem freundſchaft⸗ 
lichen intimen Verhältniſſe der drei Monarchen. 

Poſen, 9. Jan. [Ueber die Exceſſe in Koften] erfährt 
die „Oſtd. Ztg.“ nachträglich, daß im Ganzen acht Perſonen verhaftet 
worden ſind; es ſind dies größtentheils Lehrlinge, welche ſich durch 
Lärmen beſonders hervorthaten. Gegen die beiden ausgewieſenen 
Vicare ſoll übrigens die Unterſuchung wegen geſetzwidriger Ausübung 
von Amtshandlungen ſchweben. 

Hamburg, 8. Jan. [Verhaftung.] Der Capitän Bendix, 
Führer des an der Mündung des La Plata geſtrandeten Hamburger 
Dampfers „Göthe“, iſt nach einer hierher gelangten Depeſche bei ſeiner 
Ankunft in Montevideo auf Antrag der Regierung von Uruguay ver⸗ 
haftet worden. Der deutſche Conſul wollte angeblich nicht interveniren. 
Aeltere Capitäne geben, wie man dem „Hann. Courier“ im Anſchluß 
daran ſchreibt, vielleicht nicht mit Unrecht, die vielen Unglücksfälle, 
welche wir in den letzten Jahren mit unſeren Führern auf See hatten, 
dem Umſtande Schuld, daß man zu junge, praktiſch unerfahrene Capi⸗ 
täne zu Leitern fo großer Schiffe nehme. Der „angenehme Geſell⸗ 
ſchafter“, von dem fo oft die Rede in den Reiſeberichten iſt, thuts 
nicht, auch nicht ein gut beſtandenes nautiſches Examen, die praktiſche 
Durchbildung und Erfahrung iſt hier allein entſcheidend. 

Dortmund, 8. Jan. [Militairiſches.] Daß Rechtsſtaat und 
Militairſtaat unvereinbare Dinge ſind, lehrte von Neuem ein Fall, der 
kürzlich bei dem hieſigen Reſerve⸗ und Landwehr⸗Offiziercorps vorge: 
kommen iſt. Es wurde demſelben nämlich einer der Offiziersaſpiranten, 
Herr Ernſt Lentz, Redacteur der hieſigen fortſchrittlichen „Weſtfäliſchen 
Zeitung“ lediglich deshalb nicht zur Wahl präſentirt, weil der Bezirks⸗ 
Commandeur, wie er ſelbſt erklärt hat, die Stellung des Redacteurs 
einer politiſchen Zeitſchrift mit derjenigen eines Offiziers nicht für ver⸗ 
einbar hielt, während er anerkannte, daß die militairiſche Führung des 
Beanſtandeten wie ſeine geachtete Stellung in der Bürgerſchaft und 
ſeine geſellſchaftlichen Eigenſchaften ihn unzweifelhaft zum Offizier qua⸗ 
lifieiren würden. Bei feiner letzten Dienſtübung wurde dem Genannten 
ſogar Seitens ſeiner Vorgeſetzten als Bedingung der Beförderung die 
Abgabe der Erklärung in Ausſicht geſtellt, daß er verſpreche, künſtig 
keine regierungsfeindliche Politik zu treiben, eine Erklärung, die er na⸗ 
türlich niemals hätte abgeben können. Man nahm jedoch ſpäter da⸗ 
von Abſtand. Nun wird der Zuräckgeſetzte, dem man das Hinderniß 
ſeiner Beförderung doch wenigſtens ſo zeitig hätte mittheilen ſollen, 
daß er freiwillig auf dieſelbe verzichten konnte, ſeinen militairiſchen 
Pflichten weiterhin unter dem unausbleiblichen Vorurtheil ſeiner Ca⸗ 
meraden zu genügen haben, daß an ſeiner Perſon ein Makel hafte! 

Leipzig, 8. Jan. [Verbot.] Die hieſige königliche Amtshaupt⸗ 
mannſchaft hat folgende Verfügung publicirt: „Nach hier neuerdings 
gemachten Wahrnehmungen werden im hieſigen Regierungs- Bezirk 
Heirathsvermittelungen gewerbsmäßig betrieben und bezügliche 
Bekanntmachungen in den Zeitungen erlaſſen. Es iſt davon auszu⸗ 
gehen, daß die Vermittelung von Eheſchließungen niemals zum Zwecke 
eines Erwerbes betrieben werden kann und darf und daß die Aner⸗ 
kennung einer ſolchen Beſchäftigung als Erwerbs⸗Geſchäft den geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen inſofern zuwider laufen würde, als § 1259 des 
Bürgerlichen Geſetzbuches das Verſprechen einer Maklergebühr für die 
Vermittelung einer Ehe als nichtig erklärt, und damit dieſe Art von 
Geſchäften als Verſtoß gegen die gute Sitte kennzeichnet. Hiernach 
haben die Polizei⸗Behoͤrden dem gewerbsmäßigen Betriebe von Hei: 
raths⸗Vermittelungen polizeilich entgegenzutreten und denſelben unter 
Strafandrohung zu verbieten, im Falle der Nichtachtung des Verbotes 
aber auf Grund der Strafandrohung weiter zu verfahren.“ 

Limburg, 7. Jan. [Der katholiſche Pfarrer von Arfurt] 
(Amts Runkel) ſtand heute vor den Schranken der hieſigen Straf⸗ 
kammer. Derſelbe hatte dem liberalen Vorſitzenden des Kirchenvorſtan⸗ 
des zu Arfurt von der Kanzel herab vorgeworfen, das von ihm be⸗ 
ſchaffte Kerzenwachs ſei Schwindelwachs, er ſei ein ungerechter Ver⸗ 
walter, glaube nicht an die Unfehlbarkeit ꝛc. und hatte ſchließlich ſich 
an die Gemeinde gewandt, ihn hinauszuſchmeißen, ihm Hände und 
Füße zu binden, ihn wie einen Wurm zu zertreten und ihm ſein 
Haus anzuſtecken. Angeklagter will in ſeinen Predigten nur über den 
Text des Evangeliums geſprochen und ſolchen durch Gleichniſſe erläu⸗ 
tert haben. An den Vorſitzenden des Kirchenvorſtandes habe er hierbei 
nicht gedacht. Durch die Beweisaufnahme wurde feſtgeſtellt, daß An⸗ 
geklagter in ſeinen Predigten eine Perſönlichkeit zwar nicht genannt, 
dieſe aber ſo bezeichnet habe, daß die in der Kirche Anweſenden außer 
Zweifel waren, daß er mit obigen Aeußerungen den Vorſitzenden des 
Kirchenvorſtandes gemeint habe. Die Staatsbehörde beantragt 6 Mo⸗ 
nate Gefängniß gegen den Angeklagten; das Gericht erkannte auf eine 
ſolche von 4 Monaten. 

Mainz, 7. Jan. [Wahlverſammlungen! find gegenwärtig 
nichts Neues, aber wir haben heute Vormittag doch eine erlebt, wie 
fie nicht wohl noch einmal unter gleichen Umſtänden vorkommt — 
genau bezeichnet: Eine lehrreiche Wahlkomödie. Der „K. Z.“ ſchreibt 
man darüber: Die ſocialdemokratiſche Partei hatte im großen 
Saale des ehemaligen Kurfürſtenſchloſſes ihr Schlußtableau mit der 
Candidatur Moſt angekündigt und dazu Herrn Domcapitular Dr. 
Moufang gebeten, nur um angeblich von ihm Rechtfertigung zu 
hoͤren über ſein Verhalten bezüglich einiger Vorkommniſſe im Reichs⸗ 
tage gelegentlich der Verhandlungen über das Hilfskaſſengeſetz, die 
Petition wegen des Normal-Arbeitstages u. ſ. w. Der Herr Dom: 
capitular hatte wirklich die Feier des hohen Dreikönigsfeſtes im Dom⸗ 
Chor im Stiche gelaſſen und war gekommen; und das war ohne aus⸗ 
drückliche Genehmigung des Biſchofs nicht möglich. Nach der breiten, 
ſchwachen Rede eines ſogenannten Referenten, wurde der Hauptmoment 
der Vorſtellung durch denſelben Sprecher eingeleitet, welcher auch 
bei der vorigen Reichstags⸗Wahl die „Geſchäfte“ geleitet hatte. 


Zeitun 


Expeditien: Hexrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Noſt⸗ 
Unftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Mondag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 10. Januar 1877. 


Die Schlußſcene begann mit der Ablehnung jedes Compro⸗ 
miſſes und der Erklärung: daß Wahlenthaltung die Parole ſei, 


wenn am 10. Januar der ſocialdemokratiſche Candidat nicht gewählt 


werde. Der der „freundlichen Einladung“ „freundlich“ gefolgte Dr. 
Moufang beantwortete ſodann die an ihn gerichteten Fragen ſo, wie 
es von einem Mitgliede des Jeſuitenordens und des Centrums voraus⸗ 
zuſehen war. Kurz, bündig, klar und in jeder Beziehung ſeinen In⸗ 
terpellanten überlegen, erklärte er für alles zu wirken, was verlangt 
werde von Freiheit und Freiheiten, nur werde er nicht dafür ſtimmen, 
Alles loszubinden, um Freiheit unter Polizei⸗Controle zu erringen, 
und mit dem Kopfe durch die Wand könne Niemand. Mit großer 
Gewandtheit wurden die Klippen der Fragen über den focialiſtiſchen 
Standpunkt, den Militarismus, Zwangshilfskaſſen, Normal⸗Arbeitstag, 
Productiv⸗Aſſociationen, Diäten, Toleranz u. ſ. w. umſchifft und das 
in eine regelrechte ultramontane Verſammlung umgewandelte Auditorium 
ließ es ſchließlich nicht an deutlichſter Zuſtimmung fehlen. So war 
das öffentlich vollzogen, was zwar beharrlich abgeleugnet wird, auch 
jetzt wieder mit unnachahmlicher Kühnheit vor dem großen Publikum 
für unmöglich erklärt wurde — die Vereinigung der ultramontanen 
und der ſocialdemokratiſchen Partei. 

Straßburg, 7. Jan. [Die Wahlbewegung im Reichs⸗ 
lande] iſt fortwährend eine ruhige und nirgends iſt eine äußerliche 
Aufregung bemerkbar. Das reſervirte und neutrale Verhalten der 
Verwaltung und ihrer Organe im Gegenſatze zu den Gepflogenheiten 
unter der franzöfiihen Herrſchaft findet allgemein gebührende Aner⸗ 
kennung. An neuen Thatſachen, betreffend die Wahlen, haben wir heute 
nur eine vom Mülhauſer Wahlcomite im „Ind. Alf.“ veröffentlichte 
Adreſſe an die Wähler zu erwähnen, in welcher daſſelbe den Proteſt⸗ 
ſtandpunkt feines Candidaten, Hrn. J. Dollfus, abermals präciſirt. 
Der Candidat der ſich bis jetzt jeder perſönlichen Meinungsäußerung 
enthielt, bekräftigt dieſe Adreſſe durch die lakoniſche Formel: Approuve: 
Jean Dollfus. ‘ 

Deſterreich. 

Wien, 9. Jan. [Zum Präſidenten des Landtags von 
Dalmatien] iſt nach Meldung der „Wiener Zeitung“ der Podeſta 
von Caſtelnuovo, Graf Georg Voinovich, ernannt worden. 

Frankreich. 

* Paris, 7. Januar. [Bei Gelegenheit des geſtrigen 
Präfectenſchubs!] erneuerte ſich das alte Spiel der Parteien voll⸗ 
ſtändig. „Temps“ und „Debats“, die Regierungsblätter, find höchlich 
befriedigt und erfreut, daß Simon entſchieden republikaniſch zu Werke 
gegangen ſei. Die hochradicalen Blätter finden das Geleiſtete lächerlich, 
geringfügig. Die gambettiſtiſchen Radicalen ſagen: „Ein Anfang iſt 
gemacht, es iſt nicht viel, aber es kann mehr nachkommen, und in der 
Erwartung, daß das geſchehe, nehmen wir das Gebotene an.“ Die 
Conſervativen dagegen ſchreien über radicale Unerſättlichkeit und der 
mit der Präſidentſchaft in einer jetzt freilich lockeren Verbindung 
ſtehende „Moniteur“ erklärt, der Präfectenſchub ſei gut republikaniſch, 
aber die Radicalen thäten Unrecht, ihn blos als einen Anfang zu be⸗ 
zeichnen; er ſei vollſtändig, und die Republikaner dürften Herrn 
Simon nun keine weiteren Verlegenheiten bereiten. Die Broglie ſchen 
Organe gehen mehr als je darauf aus, die Radicalen als eine nimmer⸗ 
ſatte Bande von Stellenjägern hinzuſtellen, Alles in der löblichen Abſicht, 
eine Annäherung zwiſchen Gambetta und der Regierung zu erſchweren. 
Betrachtet man die Liſte der abgeſetzten Präfecten, ſo ſieht man, daß der 
Miniſter, entſprechend ſeinem ſchon früher gezeichneten Plane, weſent⸗ 
lich Bonapartiſten geopfert hat; Nadailhac und ähnliche legitimiſtiſche 
oder orleaniſtiſch⸗clericale Leute find geſchont worden, weil Jules Simon 
ſich die betreffenden Parteien im Senate nicht entfremden will. 

[Nardi gegen den Biſchof von Gap.] Das „Univers“ 
veröffentlicht einen ſehr ſtachlichen Brief des Cardinals Nardi gegen 
den Biſchof von Gap, deſſen bekannte Verſuche, zwiſchen der Republik 
und der clericalen Partei zu vermitteln, wohl noch im Gedächtniß 
Ihrer Leſer find. Der römiſche Monſignore hält ſeinem franzoͤſiſchen 
Collegen Aeußerungen Pius' II. und VI. entgegen, und eitirt den 
heiligen Thomas von Aquino, „daß das Königthum die beſte aller 
Staatsformen ſei.“ Uebrigens meint er, wenn der Biſchof von 
Gap den Satz für ſich in Anſpruch nimmt in certis fides, in 
dubiis libertas, fo ſollte er ſich erinnern, daß auch in dubiis 
manche kirchliche Tradition exiſtirt, welche, ohne gerade Dogma zu 
ſein, „angenommen und geglaubt werden muß, ohne daß man die 
Freiheit hätte, ſie zurückzuweiſen.“ Wer ſie leugnet, iſt nicht ein 
Ketzer, aber ein Verwegener und ein ſchlechter Lehrer. Hier tritt alſo 
von Rom aus die Verquickung des Ultramontanismus mit dem Legi⸗ 
timismus ſchon als eine nahezu dogmatiſche Tradition auf, und daneben 
der Grundſatz, daß die Gläubigen ſelbſt in nicht dogmatiſch feſtgeſtellten 
Dingen verpflichtet ſeien, ſtets die ultramontane Theorie zu accep⸗ 
tiren! Dieſelbe Nummer des „Univers“ meldet ganz trocken einen 
Souveränitätsact des Papſtes auf dem Boden einer franzöſiſchen Lehr⸗ 
anſtalt: „S. Hochwürden Herr Monnier, Biſchof von Lydda, hat 
das päpſtliche Breve erhalten, welches ihn zum Kanzler der katholiſchen 
Univerſität Lille ernennt. Daſſelbe wird vorgeleſen werden bei der 
feierlichen Eröffnung der Univerſität, welche am Tage Petri Stuhl⸗ 
feier, den 18. d. Mts., in der Kirche St. Maurice ſtattfinden ſoll.“ 

[Das Weihnachts⸗ und Neuiabrägeihäft im Paris!] war in 
dieſem Jahre — fo ſchreibt man der „K. Z.“ — nicht ſehr befriedigend, 
trotz aller von den Händlern gemachten Reclame. Nur in den Buden, die 
zu dieſer Zeit längs der Boulevards uche ehr werden, hat man gute 
Geſchäfte gemacht, denn das Wetter war ſehr günſtig, gerade wie im 
Frühling. Aber dieſer Kleinhandel fällt wenig ins Gewicht, denn er be⸗ 
trifft nur Spielſachen und Dinge von geringem Werth. Daß gerade darin 
viel Geſchäft gemacht worden iſt, deutet wohl darauf, daß das Publikum 
aus Sparſamkeitsrückſichten mehr Kleinigkeiten gekauft jet als koſtbarere 
Sachen. Die eigentlichen Ladenbeſitzer beklagen ſich ſehr über die Con⸗ 
currenz, welche ihnen einige große Magazine in der Art des Magasin du 
Louvre oder des du Bon-Marché machen. Dieſe großen Magazine find in 
der That wahre Bazars geworden, wo man die verſchiedenſten Gegen⸗ 
ſtände vorfindet und fie find zugleich Induſtrie⸗Ausſtellungen im Kleinen, 
in denen ſich beſonders das weibliche 1 gern umbertreibt. Dieſe 
rieſenhaften Geſchäfte ſchlagen monatlich Millionen um und ziehen nach und 
nach die ganze reiche Kundſchaft von Paris und der Provinz an; ſie ver⸗ 
ſchlingen den Gewinn allein, der ſich früher unter Tausenden von kleinen 
Kaufleuten vertheilte. Die Pariſer Kaufleute find jetzt mit ihren Jahresab⸗ 
ſchlüſſen beſchäftigt, und dieſe find, für viele derſelben ungünſtig, man nennt 
gute Häuſer zweiten Ranges, deren Umſatz nicht die Hälfte des ſonſt ges 
wöhnlichen betragen hat. Das Geld iſt überreichlich vorhanden, aber der 
Handel und die Induſtrie leiden. Das Steigen der Börſencourſe kann 


fi. 4 


ER NN 


x 
En 50 


nur dem oberflächlichen Zuſchauer als gutes Zeichen erſcheinen, denn es 
ſteht eigentlich im umgekehrten Verhältniß zu dem Gedeihen des Handels 
und der Induſtrie. Es fehlt ganz an geſchäftlichen Unternehmungen: außer 
einigen öffentlichen Arbeiten, welche die Stadt vornehmen läßt, wird auch 
wenig im Baufach gethan. Man muß neben der Coursliſte der franzö⸗ 
ſiſchen Rente das Verzeichniß der Falliſſements betrachten, um zu erkennen, 
daß der anſcheinende Glanz doch nicht ganz ſo groß iſt. Sollten aus den 
orientaliſchen Wirren weitere Verwickelungen entſtehen, jo würde die glän⸗ 
zende Lage ſich ſehr raſch ändern und eine Kriſis würde nicht ausbleiben. 
Spanien. 

Madrid, 3. Jan. [Parlamentariſches und Miniſterielles.] 
Augenſcheinlich — ſchreibt man der „K. Ztg.“ — hatte ſich die Re⸗ 
gierung die drei letzten Kammerſitzungen im alten Jahre reſervirt, um 
vor den Augen des Landes ihre Handlungen während der nunmehr 
ihrem Ende nahenden ſüßen Dictaturperiode zu beſchönigen und zu 
rechtfertigen. Da dieſer unerſchöpfliche Gegenſtand ſich vorzüglich zu 
oratoriſchen Leiſtungen eignet, ſo hat es denn auch weder von Seiten 
des ſiegestrunkenen Cabinets noch von Seiten der unermüdlichen porte⸗ 
feuilleſüchtigen Kämpen der Minderheiten an langen Reden gefehlt. 
Zunächſt waren es die Herren Romero Robledo und Vega de Armijo, 
der eine Miniſter des Innern, der andere das Haupt der jungen Cen⸗ 
traliftenfraction, die, vom Thema weit abſchweifend, hartnäckig über 
den heiklen Punkt ſtritten, wer wohl von beiden in vergangenen Zeiten 
die größte politiſche Conſequenz beſeſſen und bewieſen habe? Der Mi⸗ 
niſter hatte im Jahre 1868 in der revolutionären „Junta“ geſeſſen, 
ſpäter dem Prinzen aus dem Hauſe Savoyen gedient, Alles im Inter⸗ 
eſſe des rechtmäßigen, von der Vorſehung beſtimmten Herrſcherhauſes. 
Mit Republikanern hat er nie gemeinſame Sache gemacht, und ſein 
Hauptverdienſt beſteht eben darin, durch Wirken im monarchiſchen Sinne 
Don Alfonſo den Weg zum Throne des heiligen Ferdinand gebahnt zu 
haben. Pflichtvergeſſener iſt der Marquis de la Vega de Armijo geweſen. 
Er war ſchon unter Iſabella II. Miniſter, betheiligte ſich zwar nicht an 
dem Aufftande, der den Sturz feiner gnädigen Herrin herbeiführte, be⸗ 
ging aber nach Pavia's Staatsſtreich im Januar 1874 die Thorheit, 
einen Botſchafterpoſten anzunehmen. Wohl mag er heute anführen, 
daß Serrano's Regierung keine phrygiſche Mütze getragen und nur 
ein Uebergang zur Monarchie geweſen, die auch zu ſeiner großen 
Freude wirklich gekommen und von ihm mit offenen Armen empfangen, 
mit allen Kräften geſtützt und vertheidigt worden iſt, aber Eins kann 
er nicht wieder gut machen, nämlich Herrn Canovas im Stich ge⸗ 
laſſen und eine eigene, funkelneue, ſtrebſame Partei aus der compacten, 
gelehrigen Kammermehrheit herausgeriſſen zu haben. Dieſes Vergehen 
gegen ſeines langjährigen Freundes Allmacht und Ehrgeiz bricht den 
Stab über ſeine Vergangenheit, erweckt Zweifel an der Aufrichtigkeit 
feiner monarchiſchen Gefühle, wirft ihn in den Haufen der ſchlimmſten 
Feinde der beſtehenden Staatsform. Es gab keine günſtigere Gelegen⸗ 
heit, ſchmutzige Waſche vor einem ſenſations- und ſcandalſüchtigen 
Publikum hervorzuziehen. Unmöglich war es indeſſen, dieſelbe zu 
reinigen, und darum endigte auch der Kampf, als die Lungen der 
beiden Gegner den Dienſt verſagten. Herrn von Sardoal war es 
beſchieden, den verlorenen Faden wieder aufzugreifen. Der demo⸗ 
kratiſche Marquis überbietet an Kaltblütigkeit, Ruhe und Ver⸗ 
ſtandesſchärfe faſt die ganze Verſammlung. Keine der Unter⸗ 
brechungen, die von den Mitgliedern der Mehrheit ausgehen, bringt 
ihn auch nur für einen Augenblick von dem vorgeſchriebenen 
Gegenſtande ab. Er entwickelte in bündigen Worten den Unter⸗ 
ſchied zwiſchen einer reactionären und einer liberalen Monarchie, 
um nach Prüfung und herber Kritik der Stellung der Regierung gegen⸗ 
über dem Unterrichtsweſen, der Preßfreiheit und der perſönlichen 
Sicherheit zum Schluß zu kommen, daß Canovas unter Vorſpiegelung 
eines auf die Täuſchung des übrigen Europa berechneten Conſtitutlo⸗ 
nalismus den fürchterlichſten Abſolutismus ausübe. Beſonders lange 
verweilte er bei der merkwürdigen, von dem jetzigen Cabinet erfunde⸗ 
nen Eintheilung in geſetzliche und ungeſetzliche Parteien. Wenn das 
Geſetz für alle gleich iſt, fragte er, kann es da geſetzliche und nicht⸗ 
geſetzliche Meinungen geben? Die Erwiderung des Grafen Toreno war 
eine maßvolle Wiederholung der unwiderſtehlichen Argumente ſeines 
Herrn und Meiſters. Er rettete das Vaterland und verſuchte der 
Partei der Moderados den Todesſtoß zu verſetzen, indem er betonte, 
daß ſein Streben nach Ausgleich, Vergeſſen und Verſöhnen ſo mächtig 
ſei, daß er ſich gar nicht mehr erinnere, von wo er hergekommen. Leon 
y Caſtillo iſt als Redner das gerade Gegentheil des Marquis de Sardoal. 
Er greift mit Heftigkeit in die Debatten ein, iſt lebhaft in Sprache 
und Geberde, erntet aber manchen Triumph durch feine Schlagfertig⸗ 
keit. Nach ſeiner Meinung müſſen die Regierungen, welche die Ver⸗ 
faſſung verletzt haben, von dem Senate gerichtet und abgeſetzt werden, 
während es nach Herrn Romero Robledo keinen andern Richter als 
die Kammermehrheit giebt. Beide Theile führten ein ziemlich uner⸗ 
quickliches Wortgefecht, dem ſchließlich Romero Ortiz ein Ende machte. 
Die Kammer verſagt dieſem hochbegabten edlen Manne niemals ihre 
Achtung. Eine feierliche Stille herrſchte im ganzen Saale, als er den 
Geſetzentwurf über Beſeitigung der noch geltenden zeitigen Aufhebung 
der verfaſſungsmäßigen Garantieen ſtreng geißelte. „Angeblich die Die⸗ 
tatur aufgeben und fie dadurch ſtändig machen, daß man die Decrete, 
wonach ſie eingeführt wurde, beibehält, iſt mehr als ein Widerſpruch, 
iſt bitterer Hohn. Die Verfaſſung ſtellt Preßfreiheit auf, und dieſer 
Beſtimmung zuwider hält ein Decret die ganze Preſſe gefangen. Die 
Verfaſſung verheißt religiöfe Duldung, und Sie verwandeln dieſelbe 
in Intoleranz, indem Sie Kundgebungen, die nicht von der Staats⸗ 
kirche ausgehen, beſtrafen. In der Verfaſſung endlich iſt das Recht, 
ſich zu verſammeln, gewahrt — und jetzt kann jeder Gouverneur, 
ſogar jeder Bürgermeiſter die Erlaubniß zu einer Verſammlung ver⸗ 
weigern. Auf dieſe Weiſe will die Regierung ihre außerordentlichen 
Machtbefugniſſe niederlegen. Das heißt, ſich über das Parlament, die 
Verfaſſung und das Land luſtig machen. Entweder iſt die Dictatur 
nothwendig oder nicht. Im letzteren Falle legt Eure Aemter nieder, 
da Ihr nicht ohne dieſelben zu regieren verſteht, im anderen ſchließet 
die Cortes, hebt die verfaſſungsmäßigen Garantieen wieder auf, denn 
Dictatur und Parlament find zwei unvereinbare Begriffe.“ Die Worte 
Romero Orttiz' haben ihr Ziel nicht verfehlt. Er entriß der Regierung 
das Zugeſtändniß, daß nur eine conſtitutionelle Partei dereinſt ihre 
Erbſchaft antreten könne. 

Osmaniſches Reich. 

Ruſtſchuk, 3. Januar [Die Commandanten und Stärken der 
Truppen in Bulgarien.] Seit der Froſt wieder etwas nachgelaſſen, 
verkehren türkiſche Dampfer und in den letzten Tagen hat einer derſelben 
ein Bataillon von Widdin hierhergebracht, nachdem er zwei Bataillone in 
der letzten Woche von hier nach der genannten Feſtung transportirt hatte. 
Nach und nach treffen die neuernannten Commandanten auf ihren Poſten 
ein. Achmed Ejub Paſcha, der Befehlshaber der längs der Donau aufge: 
ſtellten Truppen, beſichtigte die Garniſonen. Fazli Paſcha commandirt die 
Diviſion in Ruſtſchuk, welche aus den Brigaden Rifaat und Achmed Paſcha 
en dig 7 De t N a = um an Ali Paſcha die 
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des Balkan bei Fre) und Elbe. F 
Die Truppenſtärken der türkiſchen Garniſonen laſſen fi wohl nur an⸗ 
nähernd nach der Anzahl der da und dort garniſonirenden Abtheilungen 
angeben. Was in türkiſchen Blättern darüber verlautet, iſt ſelb kwerſtändlich 
übertrieben, nicht felten um das Doppelte. Hier in Ruſtſchuk liegen kaum 
20,000 Mann, in Schumla an 17,000 Mann. Die Garniſon von Widdin 


beträgt kaum 9000, jene von Siliſtria 8000, die von Varna 5000 Mann. 
n der Dobrudſcha ſind an 22,000 Mann zerſtreut und in den wichtigſten 
onau-Orten, wie Nikopolis, Siſtow, Rahova, Lom Palanka und Turtukaj 
ſind je 1000 bis 2000 Mann vertheilt. 
Städten, wie Treowo, Plevna und Belgradſchik ſollen ſich ebenfalls 
ſonen befinden, deren Stärke ich jedoch nicht einmal annäherungsweiſe anzu⸗ 
geben vermag. Die geſammten Truppen, welche heute in Bulgarien ſtehen, 
dürften demnach kaum etwas mehr als 80,000 Mann betragen. Fortwäh⸗ 
rend werden Verſtärkungen angeſagt, doch treffen ſie recht ſpärlich ein. In 
den letzten 3 Wochen haben die Truppen um kaum mehr als um 30 
Mann zugenommen und in ähnlicher Weiſe dürften auch die weiteren Ver⸗ 
ſtärkungen erſt nach und nach eintreffen. 
N E r A Ks. 
Valparaiſo, 25. Novbr. [Chile und Peru.] Während die 
Regierungen in den meiſten Republiken Südamerika's — ſchreibt man 
der „K. 3. — bei dringenden Gelbverlegenheiten nur für ſchwere 
Wucherzinſen Unterſtützungen von den Banken oder reichen Privaten 
finden, gewährt es einen erfreulichen Anblick, zu ſehen, daß die Liebe 
zum Mammon hier noch nicht alle edleren und patriotiſchen Gefühle 
angefreſſen oder gar verſchlungen hat. Ein ſchlagendes Beiſpiel opfer⸗ 
friſchen Bürgerſinns, welches in den Nachbarſtaaten ſo gut wie un⸗ 
möglich wäre, gereicht unter dieſen Verhältniſſen den Chilenen ent⸗ 
ſchieden zur Ehre. Die Staats⸗Hauptkaſſe hatte ein Conto⸗Corrent 
ſich in dem Banco⸗Nacional angelegt; kürzlich gab ſie drei Checks auf 
dieſes Geldinſtitut in Zahlung; da ſie aber den hinterlegten Betrag 
überſtieg, wurden die Checks zurückgewieſen. Der Inhaber derſelben 
präſentirte die Werthe als hinfällig dem Finanzminiſter und dieſer ließ 
ſämmtliche vorhandenen Gelder vereinigen, zahlte dann nicht nur jene 
drei Checks, ſondern ließ auch bekannt machen, daß die Befiger ähnlicher 
Sichtſcheine ſofort an der Staatskaſſe ihr Guthaben erheben könnten. 
Die Nachricht von dieſen Vorfällen verbreitete ſich mit Blitzesſchnelle durch 
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Santiago, und um den Nationaleredit vor der geringſten Erſchütterung 
zu bewahren, eilten mehrere reiche Bürger zum Finanzminiſter und 
boten zinſenloſe Anleihen zu ſehr hohen Beträgen an, während die 
Nationalbank, Gegenſtand bittern Tadels, ſich mit fadenſcheinigen 
Vorwänden zu entſchuldigen ſuchte und ihre Subalternbeamten für das 
„Verſehen“ verantwortlich machen wollte. In der That, der Chilene hat im 
Allgemeinen keinen liebenswürdigen Charakter, ſein Leben und Streben geht 
auf den einſeitigen Gelderwerb hinaus, aber was ihn vor den Süd⸗ 
amerikanern auszeichnet, iſt eine ſtolze Liebe zu ſeiner Heimath und ein 
unermüdlicher Thätigkeitstrieb. Unwillkürlich vergleicht man das kleine 
Chile mit dem von der Natur ſo reich geſegneten Peru und ſtößt 
dabei auf bemerkenswerthe Gegenſätze. In Chile geräth die Regie⸗ 
rung in Geldverlegenheiten, ſofort beeilen ſich reiche Private, ihr mehr 
anzubieten, als ſie braucht; in Peru denkt kein Menſch, keine Bank 
in ähnlichem Falle daran, der Regierung eine patriotiſche Gabe an⸗ 
zutragen; ſelbſt in den Tagen der letzten ſpaniſchen Verwicklung blie⸗ 
ben die Taſchen zugeknöpft. In Chile verpfändet die Regierung ein⸗ 
fach ihr Wort, und alle, die es können, ſtreiten ſich um die Ehre, 
ihr hilfreich beizuſpringen; in Peru muß die Regierung Werthſcheine, 
Guano und Salpeter verpfänden, bis lange mit Bitten umworben die 
Banken ſich herbeilaſſen, ein Shylock⸗Geſchäft mit ihr abzuſchließen. 
um dann noch dem Volke zuzurufen: Seht unſere Großmuth! In 
Chile legen die Reichen den Gewinn ihrer Arbeiten in der heimiſchen 
Erde an, betheiligen ſich an gemeinnützigen Unternehmungen, mehren 
den Nationalreichthum, und wenn ſie mal ins Ausland gehen, ſo iſt 
es für ein Jährchen oder zwei, ſie leben dort anſtändig und ſparſam 
und kehren gleich treuen Söhnen mit ungemindertem Selbſtgefühl ins 
Vaterland zurück; in Peru geht man mit den erworbenen Schätzen 
zum luſtigen Paris, um ſie da zu verjubeln, und kehrt gewöhnlich nie 
zurück oder blaſirt mit hochmüthiger Verachtung heimiſcher Sitte. In 
Chile glauben die Reichen, daß Chile das erſte Land der Welt ſei; 
in Peru erklären die Magnaten, Peru ſei unbewohnbar. In Chile 
glebt es keinen Guano und keinen Salpeter, und dennoch ſind die 
chileniſchen Papiere auf den großen Geldmärkten gern notirt; in Peru 
hat man beides, und doch erfreuen ſich die peruaniſchen Papiere in 
keiner Weiſe eines regen Begehrs. Woher dieſe Erſcheinung? Chile hat 
eine feſte Regierung, die mit ſittlichem Ernſt ihre Aufgabe erfaßt und 
ihr Pflichtgefühl nicht in ſchönen Worten, ſondern durch die That äußert. 
Wir würden die Unwahrheit ſagen, wenn wir dem heutigen Peru, be⸗ 
ſonders den Männern, die ſeit 1872 ihren Staat geleitet haben, dieſelben 
Eigenſchaften abſprächen. Die Löſung des Räthſels begreift man in 
der Formel: in Chile iſt Ehrbarkeit, bürgerliche Tugend und Reich⸗ 
thum in den beſitzenden Klaſſen, in Peru dagegen ſind die beiden 
erſten Theile in den mittlern und niedern Schichten, Reichthum da⸗ 
gegen überall, nur nicht da, wo er ſein ſollte; das ſoll heißen; als 
Chile in den Freiheitskampf zog, fochten in den Reihen ſeiner Krieger 
die beſten Männer des Landes und errangen die Siege von Chacabuco 
und Maypu, während Peru ſich von fremden Heeren unter fremden 
Führern ſeine Unabhängigkeit erſtreiten ließ und in den eigentlichen 
peruaniſchen „Legionen“ meiſt nur die unteren Volksklaſſen vertreten 
waren. Daher legten in Chile die gebildeten Theile ihre Hand auf 
die Staatsverfaſſung und erzogen ſich und ihr Volk in weiſer Zucht; 
und da dieſe namentlich aus Landwirthen, Großhändlern und Männern 
der Wiſſenſchaft beſtanden, trug man eifrig Sorge, daß Ordnung und 
Arbeit die üppigen Gaben erſetzte, welche die Natur den Nachbar⸗ 
Republiken verliehen. In Peru ſchwangen ſich Abenteurer und glüd: 
liche Soldaten an die Spitze, demoraliſirten ihr Land, indem 
ſie, ſtatt die Bürger zur Arbeit anzuleiten, einen Goldregen zu 
Gunſten der zahlreichen Revolutionen über ſie ausgoſſen und den Pa⸗ 
triziern Geſchäfte auf Koſten des Staates zuwandten, die ſie im Hand⸗ 
umdrehen bereicherten. Darum waren die Chilenen mit ihren Oligarchen 
ſo gut zufrieden, conſpirirten nicht, ermordeten keine Präſidenten, weil 
fie ihre Lenker in achtbarer Weiſe ſtets gedeihliche Bahnen wandeln 
ſahen. In Peru ſagte die Mehrheit: der werde Präfivent, der für 
uns am meiſten abfallen läßt; die Uebrigen riefen: uns iſt es gleich, 
wer zur Macht gelangt; Alle müſſen geben! Daraus folgte auf der 
einen Seite ein fortwährender Kampf um die höchſte Würde, auf der 
andern ſtumpfe Gleichgiltigkeit, bis endlich auch hier vaterlandsliebende 
Männer mit Schrecken den Abgrund erkannten, dem man entgegen⸗ 
taumelte, und der Nation die Augen öffneten. Da merkten die Reichen, 
daß der leichte Verdienſt aufhören, daß den fetten Jahren magere fol⸗ 
gen würden; ſie wanderten mit ihren Schätzen aus nach Europa und 
nahmen mehr als hundert Millionen Soles mit, ſie dem werdenden 
Staate von etwa zwei Millionen Einwohnern entziehend. Zu gleicher 
Zeit mit ihnen verabſchiedete ſich auch der peruaniſche Militarismus 
und ließ der Republik eine Schuldenmaſſe von 200 Millionen und eine 
Menge Glücksritter aus allen Nationen zurück, die ſich mit den Reſten 
eines ehemals reichen Tiſches jetzt begnügen. Die Noth wird in Peru 
zum eigenen Heile auch beten lehren, wie ſie es in Chile zu ſeinem 
Frommen gethan. 


Provinzial-Zeitung. 


—d. Breslau, 9. Jan. [Der i der Nicolai⸗Vor 
ftadt] hatte geſtern Abend in der Röslerſchen Brauerei eine Verſammlung, 
welche der Vorſitzende, Maurermeiſter Simon, mit einer Ueberſicht über 
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erſtattete den Kaſſenbericht. Es wurde de 


elben Decharge ertheilt. Hierauf 
hielt Elementarlehrer Kieſel einen treten Vortrag über Volksſchule 
und Socialismus“, wofür dem Redner der Dank der zahlreichen Anweſenden 
durch Erheben von den Plätzen ausgeſprochen wurde. Billardfabrikant 
Wahsner ſtellte den Antrag, einzelne talentvolle Schüler der Volksſchule zum 
Zwecke des Weiterſtudiums aus der Bezirksvereinskaſſe reſp. aus zu ſammeln⸗ 
den Mitteln Fin unterſtützen. Dieſer Antrag ſoll in nächſter Verſammlung 
zur Verhandlung kommen. In den Vorſtand für das laufende Geſchäftsjahr 
wurden gewählt: Kaufmann und Stadtverordneter M. J. Ullrich, Brauerei⸗ 
beſitzer A. Rösler, Ofenfabrikant P. Kanold jun., Apotheker J. Kretſchmer 
Kaufmann Erhardt, Stadtverordneter Wähner, Uhrmacher Kracker 
Kaufmann J. Sackur, Maurermeiſter und Stadtverordneter Simon 
Brauereibeſitzer und Stadtverordneter Peucker, Zimmermeiſter Jitſchin, 
Lehrer Friedrich, Aſſiſtent Roſemann, Fabrikbeſitzer Andersſohn und 
Kaufmann J. Monjack. Die Erledigung des Fragekaſtens bildete den 
Schluß der Verſammlung. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
Naturwiſſenſchaftliche Section. 
Sitzung vom 6. December 1876. 
Herr . e Grube berichtete über ſeine im Spätſommer unternom⸗ 
mene Reiſe nach Schottland. Zweck derſelben war der Beſuch der Ver⸗ 
ſammlung der Britiſh Aſſociation in Glasgow, verbunden mit der Ausſicht 
einen Ueberblick der großen Sammlungen von Seethieren zu gewinnen, 
welche die vor kurzem zurückgekehrte Challenger⸗Expedition mitgebracht hatte 
und die perſönliche Bekanntſchaft des Profeſſor Wywille Thomſon zu machen, 
der die ihm dabei übertragene Aufgabe ſo befriedigend gelöſt hatte. Dieſer 
ausgezeichnete Forſcher, der bereits auf der Lithning⸗ und Porcupine⸗Ex⸗ 
pedition viele Erfahrungen über die Tieſſee⸗Unterſuchungen erworben, war 
von der engliſchen Regierung dazu auserſehen, die wiſſenſchaftliche Ober⸗ 
leitung dieſer neuen, auf 3 Jahre ausgedehnten Expedition zu übernehmen, 
welche in den großen ſüͤdlich vom Canal gelegenen Meeren unſere Kennt⸗ 
niſſe von der phyſicaliſchen Beſchaffenheit und von den Bewohnern der 
tieſſten Meeresgründe in ausgedehnteſter Weiſe vervollſtändigen ſollte, eine 
Expedition, die mit den reichten Mitteln ausgeſtattet, begleitet von den 
Herren Murray, Moſely, Willemös⸗Suhm und Wild, letzterem als Zeichner, 
im December 1872 auslief und im Juni 1876 anne und die, überall 
ſonſt vom größten Glück begünſtigt, nur einen ſchweren Verluſt zu beklagen 
atte. Willemös⸗Suhm, der junge, lebensfriſche, zu den ſchönſten Hoff⸗ 
nungen berechtigende Forſcher ſollte die Heimath nicht wiederſehen: er ſtarb 
auf der Ueberfahrt von den Sandwichinſeln nach Otaheiti. Ihm verdanken 
wir ine intereſſanten Berichte, die die von Siebold und Kölliker herausgegebene 
Zeitſchrift veröffentlicht hat, und für die wir derſelben 12 doppelten Dank 
uldig find, da die Bearbeitung der wiſſenſchaftlichen Nelultate dieſer Reiſe 
ſchwerlich ſo bald abgeſchloſſen fein wird. Unter den engliſchen Zeitſchriften 
hatte „The Nature“ fortdauernd das erwartungsvoll geſpannte Publicum 
von den Fortſchritten der Expedition unterrichtet, zum Theil durch Briefe 
von Prof. Wywille Thomſon ſelbſt, denen auch einige Abbildungen der 
eltſamſten Tiefenthiere beigefügt ſind. Wenn in dieſen Berichten von Tief⸗ 
eethieren die Rede, ſo handelt es ſich um Bewohner von Tiefen, die weit 
über 1000 Fuß ja über 1000 Faden d. h. 6 Fuß hinausgehen: ſolche 
Tiefen fand man ſchon auf dem Wege nach Liſſabon; bei den Prinz⸗Edwards⸗ 
inſeln ſüdlich vom Cap erreichte das Grundnetz den Boden auf mehr als 
8000 Fuß und die coloſſalſten Tiefen waren 23,000 und ſogar 26,000 Fuß 
mit einer Temperatur von 1° Celſius, erſtere ſüdlich von yapan, letztere 
zwiſchen den Carolinen und Marianen. In Regionen von 3000 bis 6000 
und 12,000 Fuß gab es noch ein mannigfaltiges Thierleben, namentlich 
Pentacrinen, an langen Stielen feſtſitzende Saarſterne, wie fie die Meere 
der Vorwelt in Maſſe beherbergten. 3 Fuß lange Umbellularien (Verwandte 
der Seefedern), . zarte Seeſterne und plattgedrückte dünnſchalige 
Seeigel, rieſige, eine Elle ſpannende Seeſpinnen (Pyonogoniden), und 
wunderbare zum Theil überaus großäugige, z. Th. blinde Cruſtaceen, auch 
ſolche, die mit uns bisher unbekannten Sinneswerkzeugen ausgeſtattet ſind, 
A Serolisorten und coloſſale Oſtracoden. Goſchon die ganze Aus⸗ 
beute noch in ihrer Originalverpackung, d. h. ungeſondert, wie ſie bon der 
jedesmaligen Localität in 7 gebracht war, und nur nach 
dieſen Fundarten geordnet, reihenweiſe aufgeſtellt war, gelang es 
dem Vortragenden doch viele von dieſen merkwürdigſten Repräſen⸗ 
tanten der Thierwelt heraus zu finden, und ſo ſich einen Vorgenuß 
von dem zu verſchaffen, was in den nächſten Jahren den Männern der 
Wiſſenſchaft in ausführlicher Darſtellung dargeboten ſein wird; dies wäre 
a das liebenswürdige Entgegenkommen von Profeſſors Thomſon 
und Murray ſchwer erreichbar geweſen. Viel verdankt der Vortragende auch 
den mündlichen Mittheilungen dieſer Männer und des Herrn Wild, der 
eben mit dem Zeichnen der mitgebrachten Pentacrinen beſchäftigt war. Dies 
eröffnet uns wohl die Ausſicht, daß die Echinodermen, deren ſich Profeſſor 
Thomſon ſchon früher mit Vorliebe angenommen, zuerſt veröffentlich ſein 
werden; wäre Dr. Willemös⸗Suhm der Wiſſenſchaft erhalten geblieben, ſo 
war daſſelbe von den Cruſtaceen zu hoffen. Jetzt ſteht das dahin, wie 
überhaupt gar nichts über die Art der Publication und die Vertheilun 
der Arbeit far dieſelbe beſtimmt iſt. Was die geſammelten Schätze ſelbſt 
betrifft, ſo hat das Britiſche Muſeum natürlich die erſte Auswahl. Außer 
jenen ſo überaus reichen Sammlungen der Challenger⸗Expedition lernte der 
ortragende auch die zoologiſchen Muſeen von Edinburgh u. Glasgow kennen, 
von denen jenes, unter Dr. Traquair ſtehend, das bei weitem reichbaltigere 
iſt, beſonders im Gebiet der Vögel und Säugethiere, unter denen ein ge⸗ 
waltiges Finnfiſchſkelet (Balaenoptera Sibbaldi Gray) von 78 Fuß Länge 
zumeiſt die Augen auf ſich zieht, hier findet man auch das ſogenannte 
wilde Rind, das noch in den Parks des Herzogs von Hamilton gehegt wird. 
Bos gaurus, die jo auffallend geſtreifte Antilope (Tragelaphus) seripta 
Capra iharal, der Pelzſeebund, (Leptonyx Weddelii), die Beluga (Del- 
hinerpterus leucas), eine anſehnliche Sammlung afrikaniſcher Schlangen, 
riginalexemplare des bekannten Reiſenden A. Smith — Echinorrhinus 
spinosus, ein wohl 14 Fuß langes Exemplar von Laemargus borealis und 
vieles andere, dem Breslauer Muſeum noch feblende. In Glasgow ab 
2 Muſeen, das in der Univerſität aufgeſtellte und das Hunterian⸗Muſeum, 
das erſtere enthält mancherlei werthvolles, namentlich auch von Petre⸗ 
acten, und erſchien noch größer durch die für die Zeit der Verſammlung 
darin aufgenommenen Sammlungen von Herrn Robertſon, das lebtere trägt 
und hat das Ausſehen, als ob 
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den Stempel vergangener Zeiten an ſich 
es nur fpärlich vergrößert werde. Viel mehr beſchäftigten den Vortragenden 
Schottiſche Fauna fa beziebende € 
C. Me. Intoſh, den er in Murthly bei 
aufſuchte und bei dem er, aufs danaeh aufgenommen, drei e 
verweilte, die andere die Conchylienſammlung des Herrn Alfred Brown in Glas⸗ 
ow, aus der derſelbe höchſt zuvorkommend eine ganze Reihe von Gegenſtänden 
r das Breslauer Muſeum herausſuchte. In Murtbly waren es vorzüglich 
die vom Dr. M. esch ſelbſt bei St. Andrews geſammelten Seethiere, die 
den Vortragenden bei sten; ſehr lehrreich für ihn war aber auch ein 
Ausflug nach dem Tayfluß, um dort die Einrichtungen der großartigen, weit 
und breit bekannten Lachszucht in Augenjcein ju nehmen. Der Tay, deſſen 
Waſſer von einer auffallenden Klarheit, liefert die meiſten i dieſer 
Gattung, daruter coloſſale Exemplare von 60 und 70 Pfd. Gewicht. Mo⸗ 
delle von ſolchen enthielt die Austellung im Kenſington Muſeum. Nach⸗ 
dem der Vortragende ſo vieles in une e und Privatſammlungen kennen 
gelernt, ſollte ſich demſelben ganz unerhofft die Gelegenheit bieten, Blicke 
in das Thierleben des Meeres ſelbſt zu werfen. a 
Auf dem Programm der Aſſoclation ſtanden 8 zwei Dredgingexcurſions⸗; 
für die eine hatte Herr Stewart, für die andere Herr Duncan feine Dampf⸗ 


ame 


wei andere hauptſächlich auf die 
erth 


ungen, die eine, die des Dr. 


vacht zur Verfügung geſtellt, letzterer ſchloß ſich d. V. an, das Netz arbeitete 


| 
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formen auf, die er lebend zu ſehen früher 


auf den Gründen um die Inſel Bute vor der Mündung des Clyde und nie 
5 er eine ſolche Fulle von 1915 5 aus einer Tiefe von 27 bis 40 Faden 
eraufkommen geſehen, leider feblte es an en Tage nur an den nöthigen 
Vorlehrungen, die Ausbeute mit größerer Ruhe zu ſichten und in paſſenden 
Gläſern aufzubewahren. Dies wurde aber badurd madıgebalt, daß Herr 
Duncan in liebenswürdigſter Weile feine Yacht noch einmal bergab, und es 
in der ab dee Zeit u wurde, das 1 5 von Inſtrumenten 
und Gefäßen herbeizuſchaffen. So gelang es in verhältnißmäßig wenigen 
tunden an 112 Arten wirbelloſer Seethiere zu ſammeln. Das meiſte war 
d. V. freilich aus feinen Studien an "ven Küſten des Mittelmeeres und 
Canals ſchon bekannt, doch tauchten auch mehrere ſchon arctiſche Thier⸗ 
nicht Geelegenheit gehabt, von 

ollusten u. a. Fusus antiquus, Trichotropis borealis, 
Velutina laevigata, von Brachiopoden Crania anomala, von 
Anneliden Polynöe rarispina, Eunice norvegica, Lumbricor 
nereis fragiis, Pollicita peripatus, von Chionodermen Solaste- 
endeca, Asteropsis pulvillus, Ophiocoma nigra, von Polypen, 
das orangegelbe Aleyonium digitatum und fo iſt d. V. durch dieſe 
beiden Excurſionen in den Stand geſetzt, das Verzeichmiß der weſtſchottiſchen 
auna, mit welchem die Theilnehmer an der Glasgower Verſammlung be⸗ 
chenkt wurden, welches aber nicht alle ee umfaßt, in einigen 
Stücken zu vervollſtändigen. Was den Beſuch der Verſammlung in Glasgow 


die Vereinsthätigkeit im vergangenen Jahre eröffnete. Kaufmann Erhardt! betrifft, fo war von den deutſchen Städten nur Aachen, Berlin, Jena durch Prof, 


thrae. Das Gerüſt dieſes Gewebes wird von der ſehr derben 


Hackl, Kun und Breslau und dee cane ace bettrszen. Schließlich] Schwellgewebe, Schwammkörper, zu thun haben, wie in der pars carernosa 


Dau die fi Darbieteube Öelsgenbeit, 
00 undſchent den die ihm ſeinen Aufenthalt in Schottland durch ihre 
1 aͤlfreundſchaft und thätige Mitwirkung zu einem fo angenehmen und lehr⸗ 
eichen geſtaltet haben. rube. Römer. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
Naturwiſſenſchaftliche Section. Sitzung vom 20. December 1876. 
Herr Prof. Dr. von Laſaulx berichtet über die Abtheilungen Mineralogie 

005 Geologie auf der in dieſem jahre in London veranſtalteten Loan 
llection of Scientifie Apparatus im South Kenſington⸗Muſeum, welche 
100 Auguſt und September beſucht hat, um über dieſelben einen aus⸗ 
I Örlicen officiellen Bericht zu erſtatten, der wohl demnächſt zur Ver⸗ 
enlichung gelangen wird. Hier kann er nur ganz kurz Gegenſtände von 
ſonderem Intereſſe zur Sprache bringen. In der beſchreibenden Kryſtallo⸗ 
Kehbie verdienen die ſchönen Tafeln kryſtallographiſcher Zeichnungen von 
rof. vom Rath Erwähnung: von zahlreichen verſchiedenen Sammlungen 
don Modellen waren beſonders die Drahtmodelle von Story Maskelyne und 
OReilly intereſſant, welche zur Demonſtration der ſphäriſchen Projection 
heſtimmt ſind, ſowie Sohnke's inſtructives Univerſalmodell der Raumgitter. 
roße vortreffliche Goniometer, der kleineren nicht zu gedenken, waren von 
reithaupt u. Sohn in Kaſſel, ſowie von Pawel und Lealand in London 
vorhanden, letzteres Inſtrument nach den Zeichnungen des Hrn. Prof. von 
ng he Zahlreiche Polariſations⸗Inſtrumente und prächtige, zum 
nlich große Nicols und eine Reihe einſchlagender Präparate 


ſtehende Sammlung foſſiler Pflanzen von Prof. Conſt. von . 
ntwicke⸗ 


Inoſtiſchen Beſchaffenheit der durchteuften Schichten gaben, wie es wohl ſelten 

gane vorgelegen hat. Wenn auch das Bohrloch 

1 intereſſante und A Reſultate, als es die Kenntniß der volithi⸗ 
zurbeck nur = 

bis dahin 

ſtehen ließen. 


geſtellte Karte der arktiſchen Länder beſonders intereſſant, ſowie ein ſchönes 


gen 7 ven der Inſel Neu⸗Seeland von Hektor, in welchem die vor: 
artige Entwickelung vullani cher Thäligkei üglich 
äligkeit 
A dana der deutſchen Länder, vorzugli 


die von Baiern hatte vielleicht die 
3 


Nur in untergeordneter Weiſe war der Bergbau, der gleichfalls 


et der Wel 
ter $ windigkeit der Wet⸗ 
den t zu meſſen (Airmeter) und durch galvaniſche Leitung an 


N imeter). 
Ollection von Sicherhei 1 
85 berheitslampen war bemerkenswerth durch die jeder Lampe 
e Pen 
inder. Während ein r Theil di ö 
er, de großer Theil dieſer Lampen ſchon bei 8—9 F. Wetter: 
ba anne hee wird, hat ſich für die Manch des Syſtems Müſeler 
ſicher wage Reſullat ergeben, daß fie erſt bei 25 F. Geſchwindigkeit un⸗ 


den eis und als abjolut ſicher find die Lampen von Morriſon befun⸗ 


iſt von Bid 
des Delkaftens 


Asch den, 5 mit ſchwacher Feder ſonſt vorwärts gedrückt wird und den 
8 Ann der großen Menge von Material, welches im Allgemeinen in den 


ganz vo 
* wenzarrſchend 
Lücken ni 


5 — Leiſtungen aller Länder auch nach ihrer hiſtoriſchen Entwickelung zu 


der et 
an 0 aften gekrönte Preisarbeit der Herren: Ch. de la Vallée⸗Pouſſin 
aues 
a 50 
Be, Haben Tafeln ſind gewiß das Beſte, was bis jetzt in der Darſtellung 
die Ä 
pet auf vortrefflichen, 
des oh il ch 
orphyrg; 

Nera de und Arkoſen, einiger Eurite u. a. Geſteine und iſt für die bis 

unvollkommene petrographiſche Kenntniß dieſer belgiſchen 

Schlie lich als erſchöpfend zu bezeichnen. i 

bor, die er 8 legt der Vortragende auch einige Arbeiten ſpaniſcher Geologen 

ort dieren freundlicher Zueignung verdankt und die ergeben, wie 

Geert. Es ſianikroſkopiſche Erſorſchung der Geſteine erfreuliche Reſultate 

pita de Ben die Arbeiten: Don Francisco Quiroga y Rodriguez’: 

a (Santander); Don Salvador Calderon: Resenna de las 
ele volcänica gran Canaria und Don J. Macpherson: 

den Ar üptivas de la Provincia de Cadiz, alles Separatab⸗ 

adrid. Auch nales de la Sociedad Espannola de Historia natural zu 

und Don Macpberdankt der Vortragende der Güte der Herren Don Quiroga 

tereſſanten Geſtei on Proben der von dieſen beſchriebenen z. Th. ſehr in⸗ 

ne, auf die er ſpäter noch einmal zurückzukommen gedenkt. 
Grube. Römer. 


i Schleſiſ⸗ . RT EIERN 

In ö che Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
bert rare br der nabienſchen Section am 5 December 1876 ſprach 
Lankbafte Geh: oltolini über eigenthümliche normale und 
eren. e in der Naſe un er die Operation der 
etzteren. Gebilde in der Naſe und über die Operation d 


es ein cavernd © 
i chice der Muſcheln beſonders entwickelt iſt. 
2 Abbil N ig, 
Te bung ft fee 
Hart a als „förmliches 
e ’ 
über „et unteren M 
ai ganze untere Mage becß findet es ſich nach dem Vortragenden 
bes; de vorn. Er findet mur noch bei 9 
ennen. „ee Abbildung läßt aber das eigentliche Schwellgewebe nicht er⸗ 


n denen feinen warmen 


penis et ure 
Schleimhaut gebildet, welches, wie bei einem Schwamme, 
in ſich birgt, in welche Roscher ſtarke Venen, ihr Blut jenden. Während 
am hinteren Ende der Muſchel dieſe Höhlen ſehr zierlich in der Art ange⸗ 
ordnet ſind, daß in der Mitte der Schleimhaut die größten ſich befinden 
und nach der Peripherie dieſe gradatim kleiner werden, wie die Aeſte und 
Zweige eines Baumes, ſind ſie am vorderen Ende der Muſchel überall mehr 
gleichmäßig, ſpärlicher, aber groß. Dieſer außerordentliche Blutreichthum 
der Schleimhaut, bei dem eigenthümlichen Arrangement der Gefäße hat bei 
den zahlreichen Schleimdrüſen offenbar den Zweck, die Naſe beſtändig feucht 
iu erhalten, da nur Subſtanzen gerochen werden, die löslich find und die 

aſe, e zu ſagen, als Pförtner der Reſpirations⸗Wege zum Riechen immer 
bereit ſein muß. In dieſem beſtändigen Feuchtigkeitsgehalte unterſcheidet 
ſich die Naſe von allen anderen Schleimhäuten. Athmen wir bei offenem 
Munde, jo vertrocknet uns nicht blos Mund und Rachen, ſondern auch die 
Luftröhre und wahrſcheinlich geht dieſe Vertrocknung ſelbſt bis in die Lun⸗ 
genbläschen und mag zum Theil mit Urſache ſein des vom Vortragenden 
an einem anderen Orte cen und ſo oft bei Naſenpolypen vorkom⸗ 
menden Asthma bronchiale. Anders verhält es ſich mit der Naſenſchleim⸗ 
haut; Tag und Nacht ſtrömt hier die Luft aus und ein, ohne daß die 
Schleimhaut vertrocknet. Wäre aber das Schwellgewebe der Naſe denſelben 
phyſiologiſchen Geſetzen unterworfen, wie das der pars cavern. penis et 
urethrae, jo würden die Naſenmuſcheln ſich nur zeitweiſe mit Blut füllen, 
zeitweiſe erſchlafft ſein, die Naſenſchleimhaut würde dann ebenſo nur zeit⸗ 
weiſe hinlänglich feucht ſein. Um dies zu verhindern, erſcheint dem Vortra⸗ 
genden eine andere Einrichtung in der Naſe getroffen zu ſein. Wenn man 
die knöchernen Muſcheln betrachtet, ſo muß es auf den erſten Blick auffallen, 
daß dieſer faſt zarteſte Knochen des Körpers, ſo außerordentlich porös iſt, 
wie kein anderer Knochen bei gleicher Zartheit Recht evident geht dies 
hervor aus der Betrachtung der jo dünnen Naſenſcheidewand, an der auch 
nicht eine Spur von Poren zu beobachten iſt. Ein gleiches Verhalten zeigt 
die knöcherne Muſchel ſchon beim Neugeborenen. Alle dieſe Löcher dienen 
170 Durchgange von Gefäßen und während der vorhin beſchriebene Schwell⸗ 
örper ſo zu ſagen der weiche Schwamm iſt, kann die knöcherne an fc als 
der harte, knöcherne Schwamm angeſehen werden, beide ergänzen ſich, der 
harte iſt jo zu ſagen eingeſchoben in den weichen und gehört mit zum 
Schwellkörper. Er dient dazu, den weichen Schwellkörper, gleichſam immer 
in der Erection zu erhalten, denn der Durchtritt der Gefäße durch den 
Knochen iſt ſo maſſenhaft, daß man auf etwa Mm. Knochen⸗ 
8 10 große Gefäße hindurch treten ſehen kann, wie an den 

räparaten unter dem Mikroskope deutlich zu beobachten und zwar, 
was beſonders hervorzuheben, auf dem ſenkrechten Durchſchnitte, alſo 
auf der ſcharfen Kante des Knochens. Dieſe Gefaße können nicht 
collabiren; ſo ai wie die Sinus der harten Hirnhaut und der 
Venae diploicae, welche als Emiſſarien durch die Diplos der Schädel⸗ 
knochen gehen. Dieſer Schwammkörper der Naſe ruft nun jo eigenthümliche Er⸗ 
ſcheinungen hervor, daß dieſelben unerklärlich ſind, wenn man eben nicht 
den Bau jener Gebilde kennt. Sie können krankhafter Weiſe außerordent⸗ 
lich anſchwellen, um im nächſten Momente wieder plötzlich in ihren früheren 
Zuſtand zurückzukehren. Am vorderen Ende der unteren Naſenmuſchel ſieht 
man dann bei Erweiterung des Naſenloches einen birnenfürmigen Tumor, 
der leicht für einen Polypen gehalten werden kann, auch als ſolcher ſchon 
operirt worden iſt. Man erkennt den Tumor aber als die geſchwellte Muſchel 
zunächſt durch ſeine Lage, unten und an der äußeren Seite entſpringend, 
dann aber auch daran, daß man unter ihm, nach außen die Umbiegung 
der Naſenmuſchel ſehen und fühlen kann. Alle Adſtringentien laſſen zur 
Beſeitigung des Leidens, welches allerdings alle Erſcheinungen und Folgen 
eines Polypen hervorrufen kann, im Stich; das einfachſte, ſicherſte und 
ſchnellſte Mittel iſt die Anwendung der Galvanokauſtik, indem man mit 
dem glühenden Kauter ſeichte oberflächliche Striche auf dem Tumor zieht, 
wodurch contrahirende Narben entſtehen. Anders iſt die Sache bei der An⸗ 
ſchwellung der hinteren Theile der Muſchel; hier iſt die Diagnoſe nur durch 
den Spiegel, Rhinoſkop, möglich und das Lelden mußte ſo lange ganz ver⸗ 
borgen bleiben, als man nicht das Rhinoſkop kannte, denn von vorn iſt 
häufig nicht eine Spur der Anſchwellung zu ſehen. Die Behandlung iſt 
ganz dieſelbe, wie bei der Anſchwellung am vorderen Ende der Muſchel, 
d. h. die Anwendung der Galbanokauſtik, und kann man hier auch ſtatt 
des Kauter die Schlinge anwenden, nur muß man mit Letzterer ſehr vor⸗ 
ſichtig brennen, ſonſt kann eine ſehr bedenkliche Blutung eintreten. 

Es wurde vom Vortragenden an einem Patienten das Leiden durch den 
Spiegel demonſtrirt, an welchem die Schwellkörper am hinteren Ende der 
Muſchel jo geſchwollen waren, daß fie wie zwei Naſenrachenpolypen weit in 
den Rachen hingen und ſich hier berührten. Es wurde noch eine Patientin 
vorgeſtellt mit ger Wolfsrachen (Palatum fissum), bei der die Geſtalt, 
Farbe und Größe der Muſcheln des geſunden Menſchen beobachtet werden 
lan. Hier kann man ſich auch durch ein phyſiologiſches Experiment von dem 
Schwellkörper überzeugen. Wenn man mit einem kleinen Schwamme die 
Muſcheln reizt, ſo kann man ſie unter Augen anſchwellen ſehen. Der Vor⸗ 
tragende erwähnte noch eines Falles, den ihm ein hieſiger Arzt zugeſandt, 
wo er früh 10 Uhr den Tumor im Eingange der Naſe conſtatirte, als er 
ihn aber um 12 Uhr operiren wollte, war er vollſtändig verſchwunden; jeden: 
falls war bei der kleinen Patientin vor Angſt das Blut aus dem Schwell⸗ 
körper gewichen. Der eigenthümliche Bau des cavernöſen Gewebes der 
Muſcheln erklärt auch die häufigen und zuweilen lebensgefährlichen Blu: 
lungen, die durch keine Styptica zu ſiſtiren ſind, ſondern nur durch feſte 
Tamponade der Naſe und des Naſenrachenraumes, wogegen, wie Ruſt ſagt, 
die Blutung aus den Schwammkörpern des penis überhaupt ſelten oder 
nie ſo bedeutend ſein kann, daß ſie andere, als ſtyptiſche Mittel erfordern 
ſollte. Hier können die Gefäße collabiren und ſich contrahiren, da das 
cavernöſe Maſchenwerk erſt von der Tunica abbuginea ausgeht, während 
dort, in der Naſenmuſchel, die knöcherne Muſchel zum Maſchenwerk gehört 
und in dieſem die Gefäße nicht collabiren können, ſondern ſich ein Thrombus 
bilden muß. Daber wird auch faſt immer durch kräftige Einſpritzungen, 
ſelbſt mit Eiswaſſer, die Blutung von Neuem in der Naſe Bernorgerulen. 
Nur gelindes Ausſpülen der Naſe oder kalte Mic e find zweckmäßig. 

Co ub em Freund. 


Breslau, 10. Januar. [Der vierte deutſche Gaſtwirths— 
tag] wird in dieſem Jahre in Breslau in den Tagen vom 19. bis 
22. Juni cr. ſtattfinden. Die Vorbereitungen ſind bereits weit vor⸗ 
geſchritten. 


Sagan, 8. Januar. [Kirchenwahl. — Reichstagswahl. — 
Selbſtmord.] Geſtern fanden hierſelbſt die Ergänzungswahlen des evan⸗ 
geliſchen Kirchenrathes und der Gemeinde⸗Vertretung ſtatt. Die Betheili⸗ 

ung war eine äußerſt geringe. Zu der evangeliſchen Kirchengemeinde ge⸗ 
ören circa 13,000 Seelen; in die Wählerliſte hatten ſich nur 288 Wahlberech⸗ 
A eingetragen reſp. eintragen laſſen und bon dieſen waren nur 47 bei der Wahl 
k bit erſchienen. Mit wenigen Ausnahmen find, wie wir hören, die bisherigen 
ertreter wieder gewählt worden. Deſto mehr Eifer giebt ſich für die bevor⸗ 
ſtebenden Reichstagswahlen kund. Von liberaler Seite iſt der Amtsrath 
Reinecke zu Mednig bei Sagan und von conſervativer Seite der Ober: 
Amtmann Sametzki zu Schönbrunn bei Sagan als Reichstags⸗Abgeordnete 
aufgeſtellt worden. In einem anonymen Aufrufe in den hieſigen Local⸗ 
blättern, unterſchrieben „Mehrere liberale Wähler“, wird von der Wahl des 
Amtsrath Reinecke abgerathen und die Wiederwahl des bisherigen Reichs⸗ 
tags⸗ Abgeordneten Präſidenten a. D. v. Rönne empfohlen. Ob dieſer 
Aufruf nur eine Zerſplitterung der liberalen Stimmen bezweckt oder ob er 
wirklich ernſtlich gemeint iſt, darüber iſt man noch im Zweifel. Im letzteren 
alle wäre es wobl in der Ordnung geweſen, wenn der Aufruf mit den 
Namen der betreffenden „liberalen Wähler“ unterzeichnet geweſen und der 
Vorſchlag nicht erſt einige Tage vor der Wahl und nachdem die Liberalen 
des Wahlkreiſes Sagan⸗Sproktau bereits vor mehreren Wochen die Candi⸗ 
datur des Amtsrath Reinecke acceptirt hatten, gemacht worden wäre. Ob 
von ultramontaner Seite ein Candidat aufgeſtellt iſt, oder ob ſich die Ultra⸗ 
montanen überhaupt von der Wahl fern balten werden, darüber verlautet 
hier nichts. — In vergangener Woche wurde ein hier angeſeſſener Hand⸗ 
ſchuhmachermeiſter von ſeinen An ab en vermißt. Nach tagelangem 
Suchen fand man ihn auf dem Dache ſeines Hauſes in einer Laube als 
Leiche. Derſelbe hatte ſich vermittelſt eines Revolvers durch den Kopf ge⸗ 
ſchoſſen, ſo daß jedenfalls ſofort der Tod eingetreten war. Mißliche Ver⸗ 
mögensverhältniſſe find als Motiv des Selbſtmordes anzuſehen. 


Steinau a/ O., 8. Jan. [Gewerbeverein:] In heutiger Sitzun 
des hieſigen Gewerbevereins ſprach Herr Dr. v. Bernhard vor äußerit 
zahlreich verſammeltem Auditorium in längerem Vortrage über die Ent⸗ 
wickelungsgeſchichte des Menſchen. Die Verſammlung dankte dem geehrten 
Redner durch Erheben von den Plätzen. Das am 22. d. M. zu begehende 
Stiftungsfeſt ſoll in hergebrachter gewohnter Weiſe gefeiert werden und 
wurden heut einem aus der Verſammlung gewählten Comite die betreffen⸗ 
den Arrangements übertragen. 


öhlen und Gänge 


x, Oppeln, 8. Jan. ILebter-Betein! Die erſte am 6. d. M. ab⸗ 


gehaltene Sitzung des laufenden Vereinsjahres hatte außer einigen Mit⸗ 
theilungen ſeitens des Vorſitzenden und Vortrag des Lehrers Wolf-Döbern 
auch die Wahl des Vorſtandes zum Gegenſtand der Tagesordnung. . 
Wolf hatte ſich das für die hieſigen Schulverhältniſſe höchſt zeitgemäße 
Thema: „Ueber Zweck und Einrichtung der Sonntagsſchule“ zur Behand⸗ 
lung gewählt und ſich durch ſeinen Vortrag die Anerkennung ſämmtlicher 
Anweſenden erworben. Das vom Lehrer Bilzer⸗Halbendorf gelieferte Cor⸗ 
referat über daſſelbe Thema fand ebenfalls großen Beifall. Correferent hatte 
En Schluß feiner ausführlichen Arbeit ſechs Theſen aufgeſtellt, die von der 
erſammlung mit einigen Aenderungen angenommen wurden. — Dem von 
dem Vorſitzenden, Rector Buchali, erſtatteten Jahresbericht über die Wirk⸗ 
ſamkeit des Vereins im vorigen Jahre entnehmen wir folgendes: In zehn 
Sitzungen wurden zwölf ſelbſtſtändige Vorträge gehalten, die alle lehrreich, 
die meiſten intereſſant waren. Der wegen ſeiner Verdienſte um den hieſigen 
Lehrerverein zum Ehrenmitgliede deſſelben ernannte, in weiten Kreiſen ber 
kannte Lehrer und Cantor Maskos-Brieg erfreute den Verein in ſeiner 
letzten Sitzung im vorigen Jahre durch einen äußerſt intereſſanten Vortrag 
über folgendes Thema: „Welche Mittel ſind anzuwenden, damit der Volks⸗ 
ſchullehrerſtand die feiner Bedeutung entſprechende Achtung genieße?“ (Dieſer 
Vortrag ſoll in der „Schleſ. Schulzeitung“ er Abdruck kommen.) — Der 
den Verein im verfloſſenen Jahre leitende Vorſtand wurde wieder gewählt. 
Auf Anregung des Vorſitzenden wurde einſtimmig beſchloſſen, auch in dieſem 
Jahre ein gemeinſchaftliches Vergnügen zu veranſtalten. — Der Verein 
jählt 33 Mitglieder. Unterm 29. December v. J. hat der Verein dem 
ſchleſiſchen Provinzial⸗Lehrer⸗Verein als Zweigverein ſich angeſchloſſen. 


—=ch= Oppeln, 9. Jan. [(Zur Zuſammenberufung der Stadt: 
verordneten. — Kirchliche Wahlen.] Es iſt in neuerer Zeit mehrfach 
bemerkt worden, daß ſeitens der Vorſteher der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lungen bei der Zuſammenberufung der Stadtverordneten zu den Sitzungen 
die Friſten ſo kurz bemeſſen werden, daß es unmöglich iſt, den ſämmtlichen 
Stadtverordneten die Einladungen ſo zeitig zur Präſentation vorzulegen, 
daß zwiſchen dem Tage der Präſentation der Einladungen und dem Sitzungs⸗ 
tage, wie die Städte⸗Ordnung in § 40, Alinea 2 vorſchreibt, zwei volle d. i. 
Kalendertage und nicht, wie vielfach angenommen wird, 48 Stunden frei 
bleiben. Nach einer Verfügung der königl. Regierung hier ſind deshalb die 
Magifträte veranlaßt worden, die Stadtperordneten⸗Vorſteher darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß in Gemäßheit der vorallegirten Geſetzesſtelle die 
Einladungen zu den Sitzungen von ſämmtlichen Stadtverordneten ſo zeitig 
präſentirt ſein müſſen, daß zwiſchen dem Tage, an welchem der letzte Stadt⸗ 
verordnete die Einladung präſentirt hat und dem Tage der Sitzung min⸗ 
deſtens zwei freie Kalendertage liegen und daß alle Beſchlüſſe, Wahlen ꝛc., 
welche die Verſammlung faßt, reſp. trifft, ohne daß die Friſt gewahrt iſt, 
aus formellem Verſtoße ungiltig ſind; ſowie daß endlich auf allen Einla⸗ 
dungen der inſinuirende Bote amtseidlich zu beſcheinigen hat, bis zu welchem 
Tage und zu welcher Stunde die Einladung von ihm bewirkt iſt. — Wäh⸗ 
rend nach der geſtrigen Mittags⸗Ausgabe Ihrer a die kirchlichen Wahlen 
in Berlin eine Betheiligung von 50 pCt. der Wahlberechtigten auſweiſen, 
haben bei den am 7. d. M. hier ſtattgehabten Erſatzwahlen für den Ge⸗ 
meinde⸗Kirchenrath und die Gemeindevertretung, die übrigens jet mit Eins 
ftimmigfeit auf die von einer Vertrauens⸗Commiſſion vorgeſchlagenen Mit: 
glieder fielen, ſich nur etwa 18 pCt. der Wahlberechtigten betheiligt, obwohl 
denſelben die Wichtigkeit dieſer Wahlen ebenſo durch, die kirchlichen Organe, 
25 durch die öffentlichen Blätter genugſam ans Herz gelegt worden ſein 
dürfte. 


=ch= Oppeln, 9. Jan. [Rinderpeſt.] Amtlichen Ermittelungen zu⸗ 
folge iſt auch noch in Grodzisko, Groß⸗Strehlitzer Kreiſes, die Rinderpeſt 
ausgebrochen. Nach den angeſtellten Unterſuchungen ſoll die Seuche in 
dieſen Kreis von Roßberg, Kreis Beuthen, durch einen Händler eingeſchleppt 
worden ſein, welcher am 29. December d. J. 7 Ochſen per Bahn von Beuthen 
nach Rudzinitz und am 5. d. M. 12 Ochſen auf dieſe Weiſe und von Rudzi⸗ 
nitz auf dem Landwege in die jetzt inficirten Ortſchaften brachte. Hiernach 
fteht leider zu befürchten, daß auch noch andere Orte Oberſchleſiens von der 
Seuche ergriffen werden dürften. — Der heran olff zu Pleß 
iſt behördlicherſeits beauftragt, den Heul de tand der Wiederkäuer in 
Roßberg zu unterſuchen. Von dem Reſultat dieſer Unterſuchung wird es 
abhängen, ob Roßberg und andere Ortſchaften Oberſchleſiens der relativen 
oder abſoluten Ortsſperre, nöthigenfalls mit militäriſcher Unterſtützung, 
unterworfen werden müſſen. Der Kreis⸗Thierarzt Glocke zu Nolte iſt 
als Sachverſtändiger nach Grodzisko zur Unterſtützung der Polizeibehörde 
abgeordnet worden. 


Wilhelmsthal bei Oppeln, 9. Jan. [Eröffnung der Schule.] 
Am 2. Januar d. J., um 9 Uhr früh, fand die feierliche Eröffnung der 
neucreirten Schule — und zugleich erſten Simultanſchule im Kreiſe — Itatt. 
Der Kreis⸗Schulinſpector Herr Dr. Montag hatte zu dieſer Feier die Orts⸗ 
und Ks vorſchriftsmäßig eingeladen. In Gegenwart der ge⸗ 
nannten Vorſtände, der Eltern der Schulkinder und erſchienenen Gäſte 
wurde, nachdem die Bedeutung des Tages für die Schuljugend und Ge⸗ 
meinde durch Herrn Regierungs- und Schulrath Prange eee 
worden war, der Lehrer in kurzer aber gediegener Anſprache des 
Schulinſpector Herrn Dr. Montag auf feine Amtspflichten aufmerkſam ges 
macht und durch Handſchlag unter Hinweis auf den bereits früher geleiſteten 
Dienſteid verpflichtet. Der Lehrer verſprach in einigen Worten treue Amts⸗ 
führung und forderte die verſammelten Schüler zu pünktlichem Gehorſam, 
ſowie zum Danke gegen die Gönner der Schulanſtalt auf, welchem die 
Schüler in einem: „Hoch“ Ausdruck gaben. — Während der kurzen Zeit 
ihres Beſtehens hat die Schule einige werthvolle Geſchenke erhalten. So 
9 8 ihr Herr Regierungs- und Schulrath Schylla ein Kruzifix, Herr 

Friedländer von hier 71 Bändchen für die Schüler⸗Bibliothek, Herr 
Wartenberger einen Globus und ein Bild unſeres Kaiſerkönigs. — Die 
vorläufige Schülerzahl beträgt 35. Das Lehrzimmer und die Wohnung des 
Lehrers iſt gegenwärtig im Schloſſe, doch wird mit dem Neubau der Schule 
im Frühjahr begonnen werden. 


[Notizen aus der Provinz.] “ Ratibor. Der „Oberſchleſ. Anzeiger“ 
ſchreibt unterm 6. Januar: Aus Ratiborhammer wird uns von geſchätz⸗ 
ter Seite der folgende entſetzliche Fall mitgetheilt: Geſtern Abend 7 Uhr 
wurde die Frau des hieſigen Nagelſchmiedes Mazur, geb. Mocher, mit einem 
Terzerol ſo erheblich in den Hinterkopf geſchoſſen, daß ihr das Gehirn her⸗ 
ausſpritzte und ſie nach zwei Stunden unter den furchtbarſten Schmerzen 
ihren Geiſt aufgab. — Die Frau ſaß nämlich, befhäftigt in ihrer Wohnung, 
unweit des 1 ihr gegenüber ihr Bruder von 16 Jahren, leſend, 
nachdem fe n Minuten vorher ihr Mann, der mit feinem Vater hier 
eine Nageli miede beſitzt, in die Arbeit gegangen und feine Frau, 
mit welcher er kaum drei Monate verheirathet iſt, verlaſſen hatte. 
Der Schuß erfolgte aus nächſter Nähe; die Scheiben des Doppel⸗ 
fenſters gingen größtentheils als Splitter in den Kopf der Frau. Die 
Mordwaffe fand man vor dem Fenſter, welche, überladen, am Schloß vom 
Griff gelöſt war. Der That liegt jedenfalls Rache zu Grunde. Noch iſt der 
Mörder unbekannt. 

+ Bauerwitz. Dem „Oberſchleſ. Anz.“ wird von bier gejchrieben: 
Vor einigen Tagen wollte ein hieſiger übermüthiger, noch kaum dem Knaben⸗ 
alter entſproſſener junger Menſch ſich ein d dadurch verſchaffen, 
daß er in einen Schlüſſel Pulver lud, um damit ſchießen 5 können. Es 


ſollte demſelben 1355 theuer zu ſtehen kommen. Beim Abfeuern des über⸗ 
ladenen Schlüſſelrohres zerſprang der Schlüſſel, der Schuß drang in die 
rechte Hand und verletzte ſtark drei Finger derſelben. Die Verwundung 
muß eine bevenkliche geweſen fein, denn die Unterbringung des Verun⸗ 
glückten in das hieſige Krankenhaus wurde für nothwendig erachtet. 


Berlin, 9. Jan. In den bis jetzt vorliegenden Nachrichten über die zu 


Konſtantinopel geführten Verhandlungen ſah die Börſe aft keinerlei Motive, 
ihre bisher innegehaltene abwartende Stellung zu verlaſſen, und ſo war 
denn auch der Deutige Verkehr äußerſt träge und ſchwerfällig. Die Zurüd: 
1 welche die g 
ſtellt, könnte zu ernſtlichen Bedenken Veranlaſſung geben. Unſere Börſe 
bleibt indeß ihrer optimiſtiſchen Anſchauung treu, indem ſie annimmt, daß 
ſelbſt der Ausbruch des Krieges zwiſchen der Türkei und Rußland uns zu⸗ 
nächſt kaum berühren werde. Die Speculation, welche ſich zur Zeit auf 
bent e Berlin⸗Dresdener und Halle⸗Sorauer Eiſenbahn⸗Ackien geworfen, 
ſcheint ihr Nie noch ausdehnen zu wollen. So beliebte es ihr 
beute auch Märkiſch⸗Poſener e EBEN, indem man verbreitete, auch auf 
dies Unternehmen richte die Regierung wiederum ihr Augenmerk. Die inter⸗ 
nationalen Speculationspapiere veränderten ihre Notirungen nur wenig, 
ingen aber im Allgemeinen etwas zurück. Beſonders waren öſterreichiſche 
Staatsbahn⸗Actien matt. Die öſterreſch. Nebenbahnen betheiligten fü 
in ſehr geringem Grade am Verkehr, Galizier ließen etwas im Courſe 
nach. Auch die localen Speculations⸗Effecten gingen nur ſehr mäßig um, 
konnten aber nicht das geſtrige Niveau voll behaupten. In Dortmunder 
Union waltete das 50 etwas ſtärker vor. Disconto⸗Commandit 106,25 
ult. 106, Laurahütte 70,30 ult. 70,50 70,25. Bei wenigem Verkehr ließen 
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ürkei allen Vermittelungsvorſchlägen bisher entgegen: ' 
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JJ . u, en Sur Belfe Aaeduine) nn. 
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Berlin Dresdener beliebt und ſteigend. Rumänen feſt. Bankactien meiſt] än. Anleihe v. 1855 
geſchäftslos, Kieler Bank und Danziger Bankverein in gutem Verkehr. Cen⸗ e 

tralbant für Bauten lebhaft und böher. Spritbank Wrede und Braun: Denn 
ſchweiger Creditbank beſſer. Hübner Hypothek matt. Induſtriepapiere ziem⸗ 
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Hartmann Maſchinen beſſer, . Eiſenbahnbedarf ſich befeftigend. Schlesische : 85 @ ee eee 1 10878 540 rk en: Senn Nadz ee be 
Öelientirchen angiebenb ohne Mbgeber, Sentrum lebhaft zum höberem Courfe,| ,,  [eerlmbroin siäm | od Ja | SL-Bräe, is g, Silberrente 54% , Colorente58%,, Credit Keen 119,1800er 
Aachen⸗Höngen ſteigend, conſol. Marie ſehr gefragt, Bochumer matter, Braun: | z Wanne e e Berlin- Görlitz. 0 — 4 26,06 b Looſe 95% Franzosen 503, Lombarden 155 Sn L Rente 71 ne oer 
ſchweiger Kohlen niedriger. D 1 95˙6 Berlin Hamburg „10 — f. 800 daB bank 117, Laurahütte 70, Commerzbank 100 , Norbdeutſche 1283 e 

m 2% Uhr: Credit 226,00 Br., Lombarden 124,50, Franzoſen] g\Preussische Ahein. ! 8 bag Berl. Pete Aagab 3 — 4 125 bf deuiſche 43%, Internationale Bank 84%, Amerikaner de 1885 900 RL 5 
403,00, Reichsbank 153,40, Disconto⸗Commandit 106,00, Dortmunder Union | & Scheich. 4 | 96 B Borlin-Btettin .. % — ß 11900 dg | Minden. St.⸗A. 100%, Rhein⸗Eiſenbabn do. 110, Ber iſc⸗Märk Ar 79 7 
—, Laurah. 70,25, Köln⸗Mind. 100,50, Rheiniſche 110,00, Bergiſche 79,75, A \Schlesische .. . ». 41966 Böhm, eib 6. „ 1 0600 bes Disconto 37 bt. Matt. Menten begehrt giſch⸗Märk. do. 79% 
Rumänen 13,60, Türken 11,60, Italiener 71,00, 55 Ct. Ruſſen 81,00, Defterr. | Badische Präm-Anl a 12480 be Ton Minden : . ge — f 1100,50 b. Silber in Barren pr. 500 Gr., fein Mk. 84,65 Br., 83,65 Gd | 
Goldrente 58,90, Silberrente 53,90, Papierrente 4940. Odin Mind Prömienseh 1241070 Be 1. | I Wechſelnotirungen; London lang 20, 35 Br., 20, 29 Gv., London kurz 
Berlin, 9. Jan. . Bezüglich der Lebloſigkeit ebe. Keats von e ce ba, e 9 % 4 | 615B 20, 44 Br., 20, 3 Gd. Amſterdam 168, 30 Br., 167, 70 Gd., Wien 
im Geſchäftsverkehr unlerſchied ſich der heutige Markt nicht viel vom geftrigen, | garn. 40 Thaler-Loose 245 bz ee eee 95082 da 160, 50 Br., 158 50 Gd. Paris 80, 75 Br., 80, 35 Gd., Petersburger 
aber die Stimmung war für Getreide im Allgemeiuen feſter. Um Roggen] Sadische 35 Fi-Loose 17:29 82 Hannover- Aitenb. % 434 ba Wechſel 245, 50 Br., 241, 50 Gd. ; 
kaufen zu können, mußte man ſich etwas erhöhten Forderungen anbequemen. Saane Loose 1440 0 “ IKaschau-Oderberg! 4½ | — 6 | 3350 d amburg, 9. Jan., Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco ruhig, 
Waare iſt fortdauernd ſpärlich offerirt; Käufer für a Qualitäten bleiben — Bunte) re ‘ RE nn par auf Termine ſtill. Roggen loco und auf Termine ruhig. Weizen pr. April: 
theilweiſe unbefriedigt. — Roggenmehl feiter. — Weizen etwas beſſer be: | Oucaten — — rer i eee, 7 14 | 1675 ba Mai 226 Br., 225 Gd., pr. Mai⸗Juni per 1000 Kilo 228 Br., 227 Gd. — 
zahlt, Umſatz ſchwierig bei größerer Zurückhaltung auf Seiten der Ver⸗ over 10 28 be Oe. Bb. (5220 nefMagdeb.-Haibert| 6 — ja % d [Roggen pr. April:Moi pr. 166 Br., 165 Gd. pr. Mai Juni per 1000 Kilo 
äufer. — Hafer loco preishaltend. Termine unverändert. — Rüböl mehr] daperials — — 4e. Silpergd. 186,202 ede Leit . l 167 Br., 166 Gd. — Hafer ſtill. — Gerſte matt. — Rüböl ruhig, loco 78%, 
begehrt und höher. Herbſtlieferung war heute vorzugsweiſe beliebt. — Per | Dollars 418 e us Ben. 200,26 b Mains Ludwiasb. 7 — 4 2 bz pr. Mai pr. 200 Pfd. 77%. — Spiritus ſtill, pr. Ja Te ebruar 44, 
troleum ift bei ziemlich regem Handel anſehnlich im Preiſe geſtiegen. — D urpotheken-Derüfftate- Niederschl- Märk. A |4 1 10875 bzB f pr⸗ See ehe 44, pr. April⸗Mai 44%, pr. —— 100 Liter 100 
Spiritus in feſter zu; Umſatz mäßig. Preiſe neigen zur Hauſſe. 4 ba da 00. 5 103 ö 26 Oberschl. 457 1 — 47 115 1 45. Kaffee Ichbant, Umſatz 5000 Sad. Petroleum ſteigend, Standard white 

„Weizen loco 125—243 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, Bend Pia. d. Fr Mp. B. 4% 0,8 620 foesterr-Fr. SB, 15 2 19 88 d, loco 21,00 Br. 20, 50 Gd., vr. Januar 21, 00 Gd., per Februar⸗März 
weißer bunter polniſcher — Mk. ab Bahn bez., per April⸗Mai 225% —226 do. bl 1 Ba dag est. Nord esd. | 5 |6 ft 1190,10 bz 20, 25 Gd. — Wetter: Regen, Sturm. | 
Mark bez., per Mai⸗Juni 226%--227 Mark bezahlt. Gekündigt 1000 Ekr. N Hyp-B- Ei. 101 b2G Tag e 7 7 55 Liverpool, 9. Jan., Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Kündigungspreis 219 Mark. — Roggen loco 160185 Mark pro 1000 Kilo] aundbr. Cent Bod: n 40 00 4 be, Beete ann ar — ( 16% be Muthmaßlicher Umſatz 15,000 Ballen. Stramm. Tagesimport 60,000 B., 
nach Qualität gefordert, ruſſiſcher 160—162 Mark ab Boden bez., neuer] Yakünd. do. um - 187 bas  TReichenberg-Pard. 40 — 4% 41.70 ba davon 47,000 B. amerikaniſche, 250 B. oſtindiſche. . 
ruſſiſcher 165—169 Mark bezahlt, neuer polniſcher — Mark bezahlt, inlän⸗ dei ED 40. 47% 98,40 bad e ee re . | Liverpool, 9. Januar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
diſcher 176-185 Mark ab Bahn bez., per Januar 162 Mark bezahlt, vn marrna-orae.6 n fee Nene Bein 0 |0 [4 1 ba Nui 15,000. Ballen, davon für Speculation und Export 4000 Ballen. 
per Januar⸗FJebruar 162 Mark bez., per Februar⸗März — Mark bez., do. UI. En. de. 5 10% das Rumän. Eisenbahn| 2% — |4 | 18,60 br Ruhiger. Verſchiffung Anfangs billiger, jetzt ſtetiger. Amerikaniſche aus 

; 3 Be, 100 6 ; 9 

per Frühſahr 165 Mark bezahlt, per Mai⸗Juni 163 Mark bezahlt. Ge⸗ nee. 8 el das SchweisWestbahn| % 2, 1% | 2800 d irgend einem Hafen Januar⸗Februar⸗Verſchiffung 6% D. ER 
kündigt 4000 Centner. Künpigungspreis 162 Mark. — Hafer loco 125 . 4. Pfandbr., 5 101 bc Stargard Posener 4½ % 40 8 Mipdl. Orleans 7%, middl. fair Orleans 7%, middl. amerikaniſche 7%, 

8 — do, Thüringer Lit A.] 8 4 128.30 bz 0 5 4 
bis 168 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität e oft: und weſt⸗ comm. Hyp--Briefo..6 1015. % Wersehau- Wien, 1% — ( 18800 B fair Dhollerah 5%, mipdl. fair Dhollerah 5%, good middl. fair Dhollerah 
preußiſcher 140—160 Mark bez., ruſiſcher 135—152 Mark bez., pommerſcher] „do. „a0 IL Ka 18 55 5%, good middl. Dhollerah 5%, middl. Dhollerah 4%, fair Bengal 4%, 
164—165 Mark bez., ſchleſiſcher 155—164 Mk. bez., galiziſcher — Mk. bez., Der do. II. Em. 107 da —Eisonbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. " god fair Broach —, new fair Oomra —, good fair Oomra 5 ½, fair 
böhmischer 157—165 Mart bez., ungariſcher 140—145 Mark bez., defecter] 40. 5MP£rkzibrmdles 10125 b |, namen — 18 | 60,00 bıB adras 57%, fair Pernam 6%, fair Smyrna 5%, fair Egyptian 6%, good 

12 2 55 x 4 x .11014% 96.25 6 erlin-Gör er. 115 — A 2 fi E fi 7. 

ruſſiſcher — Mark ab Bahn bez., per Frühjahr 155% Mark bez., per Mai⸗ do n 102 ste Berliner Nordbahn e fair Egyptian . 

ni — Mark bez. Gekündigt — Centner. Kundigungspreis — Mark. — Hen. lde, el esl warechauſ? | — |6 | — — Mancheſter, 9. Jan., Nachmittags. 12r Water Armitage 84, 128 

oggenmehl per 100 Kilo Br. Nr. O und 1: incl. Sad per Januar 23 40. Hyp.-Crä-Pfäbri6 | — — Halle SorauGub. | 8 8 s 2385 5 Water Taylor 9, Lor Water Micholls 10%, 30r Water Gidlow 11,7% 307 
Mark bezahlt, ver Januar⸗Febrnar 23 Mark bezahlt, per Februar⸗März] ede. onen, Pian. | hrs Lollar Falkeub. % — |8 | 3810 0 Water Clayton al 40r Mule Mavoll 12, 40r Medio Willinſon 13%, 
23,10 Mark bezahlt, per März⸗April 23,15 Mark bezahlt, per April: Mai ra 5 44 84 Märkisch-Posener | 3% | — 5, &,08 bs 36 r Warpcops Qua tät Rowland 12, 40r Double Weſton 13, 60r Double 
23,20 Mark bez, per Mai⸗Juni 23,25 Mark bez., per Yuni-Juli 23,30 Mark nad. wod-Ored-Pidb. b, 100 bs |Magdch-Halberst. | 3m 3 5 000 dr, Weſton 16%, Printers ½% % 8/4pfd. 108. Markt ſehr ſeſt. 
bezahlt. Gekündigt — Centner. Kundgungspreis — Mark. — Rüböl pro] 40. de eee Ostpr. Südbahn. 8 — 6 | 7206 bz Petersburg, 9. Jan., Nachm. 5 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechsel 
100 Kilo loco ohne Faß 75 Mark bez., mit Faß — Mk. bez., per Januar T [Penn Centralb. .| — | — gr. | — — London 3 Monate 29 1 do. Hamburg 3 Monate Aa do. Amſterdam 3 
as 5 ben. 5 al und 7 3. l. 1 Mr daft en meine Ausländische Fonds. n 9 2 0 am be. 1 a eis: (p) 464 eg En Gau ash 

— „bez., per Mai⸗Juni 77,3 Mk. bez., per Auguſt⸗ — Mt. R. G % an — ö ien-Anl. - 5 Große ruſſi 
bez. per September⸗October 71,8 — 72,2 Mar BL Ge die . Cent N us En 81 ne — 95 27 — 4 FH Eiſenbahn 168. Ru „Bodencredit⸗ Pfandbriefe 102%." Privatdigc. 9% V. 
Kündigungspreis — Mk. — Petroleum loco per 100 Kilo incl. Faß 46 Mk.] do. Goldrente 4. | 68,60 bz etersburg, 9. Jan., Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg loco 
bez., per Januar 41-43 Mark bez., per Januar⸗Februar 37,5—40,5 Mart en N ara 226 8 Bank-Paplere. 480 Weizen loco 11,00, mog en loco 7,25. Hafer loco —. Hanf 
bez., per Februar⸗März 37—39 Mark bez., per März⸗April — Mk. bez., per 49. Lott-Anl. v. 60. 8 80% U rn 5 — loco —. Leinſaat (9 Pud) loco 9 75. — Regenwetter. 

e Kr Mk. bei, Beh, m ar. — e e 2 be Perl. Kassen- Ver. n — ja 18980 ba e 9. Fanz . — 5 Aeg 112 pf v. 2000. ff glg. 
piritu co „ohne Faß“ 57 „bez., per Januar 55, k. bez., per Lv. 548 140 Berl, Handels- Ge. 5 |— (46876 6 unverändert. Roggen unverändert, loco 121/122 — 2 Zollgew. 

8 55,8 Mk. bez., per April: ai 57,8—58,1 Mt. Br 25 r 80s [14290 br eat Ar 5b 158,75, pr. Januar 147,50, pr. Frühjahr 152,50, pr. Mai⸗Juni 152,50. 

= 10 00 i bez., per auge Be I Bay ver Juli-] ch Bee G, 1 75 De Bras. Dise-Bank 2 — ( 8 @ be. Fache 1990 e Ed pr 2000 Pfd. 30 55 10 N 

uguſt 60—60,3 Mark bez., per Auguſt⸗Septbr. 60,6—61 Mark bez. Ge⸗] Ziss-Poin.Schatz-Obl.4 | — — Brosl. Makkl. Ver.-B. 1 — 4 | — r. a „00. 5 80555 rr 

kündigt 40,000 Liter. Kundigungspreis 55,7 Mark. Bol. Binde. I Emile 8 Ser e 5 — 5” 80 br. Sa 1927 % loco 54,00, pr. Jan.⸗Febr. 54,25, pr. Frühjahr 57,75. 

„ Breölau, 10. Januar, 94 Uhr Vorm. Am heutigen Markte war] Amerik. rückz, v. 1883 105 10 Beer Gre f 2 55 Danzig, J. Jan, Nahm. 2 Uhr. [Getreibemarkt] Wehen fe 

eee für Getreide jehr fat, bei ſchvahen Jufuhren Preſe gut 0. 50% Anleihe. c j102dom Hanh, Zetteibk| 54 — f 196200 Umſatz 260 Tonnen. Bunter pr. 2000 Pfd. Goll 210—214, hellbunter 

R 3 e eutsche! 2 = * 2 55 99 6 

eigen in ſehr fefter Stimmung, ver 100 Kilogr. faleffher weißer 17 fal. ee 6x Anteihels | 11,9 da 0. Beichebask| — |— fie ba | 215,00- n u. glafig 20000 24 00, br; Fach 0 
bie 19.021,40 Mark, gelber 17.107-19,00- 2050 Mast, Teinfte Gorte| hat Tenmeöhtg.s ie ale c jan. AacB. Bern iu | I Ilse TEE Eifer 165,00, pa len. 10.00-10.00, Yer Sprilätat 168L 
0 T T c ( 

75 70 5 5 ant eihe, . ‚0 b N e pr. 5 f „ e b * 
5 n feine Qualitäten beſſer bezahlt, per 100 Filogr. neuer] Türkische Anleihe a 4080 bn Ses gde. eg t = | 80h de Rn 17800 e — 2 ia 9350 55 „pr 55 14000 
„60 bis 17,30 bis 18,00 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. n e e oel 1% Gb. Schuster u. C. P — 4 7 3,50 bas is 145,00. Hafer pr. 2000 Pfd. Zollgewicht loco 158,00. Spiritus pr⸗ 
4 . Haltung, der 100 Allan. nene 13,00 bis 14,80 Mark Finnische 10 Thlr-Loose 30,40 vo |Goth. Grundersäb, 2 2 1 1468 548 100 Liter 100 pCt. loco —. { 
N a. ; Türken Loose 27,80 B annov. Bank.. 6 / — (4 01,70 bzB aris, 9. Jan., Mittags. Rohzucker ruhig, Nr. 10/13 pr. Januar pr- 
W ſchwache Kauflust, per 100 Kilogr. neuer 13,50 — 14,60 — 15,50 | —-Eſgenbabn. Frorſtite-Avſſes Kia. ee su — Ei f 00 log 780 G6, Ar. 0 wir en 5 1 95 92 50 nur Pi 
Mais nur trockene Qualitäten verkäuflich, per 100 Kilogr. 11,50 bis] . ll. Barle II % 8480 b. aber we bet W 108,8 6 1 7 25. Fader Apt 88. 00 ee ee 
5 8 Ä * * urg. — „ J . 2 „ . 2 . 
12,50— 13,70 Mark. N 3 do, do. 1 98,10 ba — 40. 12 — 4 168/76 B London, 9. Januar. Havannazuder flau. 
„Serbien in 8 Stimmung, per 100 Kilogr. 13,50 —14,50—15,50 3 12 * Meiningor da 3 «17048: 10210 Pe Antwerpen, 9. Jan., Nachmittags. [Petroleummarkt.] (Schluß 
. beachtet, per 100 Kilogr. 15,70 — 17,00— 1800 Mart do, 1.85 81,50 be  |Noraa.Bank....|0% | — f j12825 % bricht) Rafftnirtes, Type weiß, loco 51 bez. und Br., br. Januar 
Bob: tet, filogr. 15, 60 N ark. do. Lit O.. 40 25 5 Nordd. Grundor.-B. 9 — 4 | 94,50 bz& 51 bez. und Br., per Februar 50% bez. und Br., per März 50 Br., per 
1a 0 8 181 85 1900 ar 100 Kilogr. gelbe 9,50 —10,50—11,20 Mark, eren, reibt 211 = Oberlausitgar 125 H — 1 ‚oe Sa April 50 Br. Steigend. 
blaue 9,3010, 00 Mark. 0. 204% — obne Prov. Bank 2% — 14 | 98,00 be Bremen, 9. Jan., Nachmittags. [Petroleum.] (Schlußbericht.) Stan 
Wicken in matter Haltung, per 100 Kilogr. 13—14—15 Mark. Dr de Pr Bod. Cr.-Aet. E. 3 — 14 045 be dard white loco 21,00 à 21,25 bez., pr. Januar 21,00 à 21,25 bez., per 
Sal a ae ee 4. 4. 24 868 5 Br Gent Bodründ NT 085 K 5 ver März — Steigend. 5 ! on 
SR einge 100 en netto in Mark und Bi, a dees ee Bank 84 | — 14 | 0978 8 ae > 
N x 0. von 7 Schl. Bank-Vaerein| 5 — 46 | 86,00 @ 
Schlag⸗Leinſaat. .. 8 0 25 — 2 50 ala, Binden II. t. . , 9 8 i = 125 Al R Ab d f B | 
er 3 50 31 50 80 50 00 e. Thüringer Bank 12 l na 5 Reichstags kordnete Breslau's 
Winterrübſen 33 — 30 — 22 — d 2 WR | 00508 tete Unſensb; = 1 4460 6% 8 ſind aufgeſtellt: [8635] 
Sommerrübſen 1 29 — 28 — Aalle-Sorau-Guben . % 100,20 G ener Unionsb. „| 24h ' 1 1 | 
g e een” EEE Er 1 e ARE eee 
1 ’ 8 N 5 J.-M. Staatsb, I. Ser. „ 5 — 0 
geintugen untberönben, Det a gt RE Bar! ae Ele 1 3018 8 ür den Oſten Redacteur Dr. Stein. 1 
Kleeſamen gute Kauflust, rother ſehr fe er ilogr. 56— „ de. Ob. 0 erl. Lombard. B. — — fr. — 4 ch 
g 75 Gee iber ln verkäuflich, ver 50 Aloar. 88077582 dba Kr. — 3 ni Berl, Weiter. 211 5 1 b a ahl⸗Comite der Fortſ. rittspartei. 
Tbymothee unverändert, per 50 Kilogr. 23—27—30 Mark. 4. 8.77 4 55 be Deutsche Unionsb] 0 —  |fr. 8800 8 7 = 1 | 
2 Aa wen . , Mal, ser 100 Alpe, Denen ein Dae , eee | Eu ® eichstag en. | 
rk, neu 29—30 Mar oggen fein 26,75— a ausbacken E 4% 0% ba ne Bank| — — fer. 86 i idaten: 

ei 25,75——26,75 Matt, Roggen⸗Futtermehl 10,00—11,00 Mark, Weizenkleie 8 4% l hi ar ur; Lee rer ah 5 — 2 1 A N Wir empfehlen als Candi N t 3 [1005] | 

bie 9 Mark. 4 von 1860.6 104,16 ban . — = - ie ER ) für en Oſt⸗Be int den Herrn ech 8⸗Auwalt 
ö F Von 1873. A | == f n #-Papiere, 
Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. . Len 191. 4 9780 dea a. ie 112,00.etbz D E d L Kk 
un Seen zu Preslan . E Dee aha Elan 1 Bec 1 118 85 T. uar 10 asker 
. 5 : 8 do... 6 10276 B Bi Kahn ne 9 41 1480 HG zu Berlin, 
Januar 9. 10. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. [ Morg. 6 U. W . — 448200 @ 3 5 3 1 
galt . e ee | a e e eee, |= [la 2) für den Weſt⸗Bezirk den Herrn Landes director 
uftvruck bei 1 75 15 40. Nassen. cb. 2% — — n e if B l | 
Dunſtdruck n 3⁴0 28 au Ost; 880 Südbahn 8 uns 2 Pr, Hyp.-Vers. - Act. I8 2 4 116,25 B udo N Von ennigsen | 
Dunftfättigung - - - - 70 pCt. 66 pCt. 74 pCt. Aochte-Oder-Ufer-B. 8 , Schles, Feuervers.| 20 |— |4 700 bac 
Wind ie S. 1 „W. 3 ee Et eee e eee | mer * 
Dir wolkig. bedeckt. heiter. Chemanit-Komotan. . .18 221 Dorim. Union. 1 * ; 1030 Das Wa l⸗Comite 
Breslau, 10, Jan. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 42 Cm. U.⸗P. 1 M. — Em. ] do. II. Emission . % 4470 0 er oe IZ 4480 85 d a tio nalli 1 Y ar t 1 
— Brag-Dux. eee tr. 12 6 Marienhütte . . .f 8 — 468 beB er II era en e + 
Telegraphiſche Depeſchen. F ee lan u Tech Wachler. Dr. Lion. Wolff. 
£aschau-Oderberg . . 0 | 51.90 b 5 \worke = " — ——— — 
. (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) Ung. Wandorbehe,. ‚18 48 br 5 28 nchAaikı 2 2 1 7660 bie rten Bilder werd 5 
Alle A en billigſt 
Verſailles, 9. Jan. Die Deputirtenkammer wählte Grey mit] Une Seth on: s de . ee | , 4700 ba Viſttenkarten eingerahmt bei 79 
326 von 340 Stimmen wieder zum Präſidenten. Auch die früheren] 40. do. 105 ede ae Avorwärtshüte...]0 — 6 1705 100 Stück 15, 20, 30 
Vicepräſident d Seeretai d i ee „Bas IB HANSE ER 52 N Julius Jacob 
präſtdenten un retaire wurden wiedergewählt. Der Senat] aaurteene Grenzbahn 5 | 62,50 0 Baltischer Lloyd % — 441 0 a 1 ö 
wählt morgen das Bureau. e Ara a 4. ip Ereah Bierbrauer. 0 | — A |— — Verlobungsanzeigen, Blücherplatz 19, 
Newyork, 9. Jan. Geſtern haben in Richmond, in Waſhington Keonpr.-Rudolf-Balı 50,40 0 ge a 18 4 12 1 50 Stück für 5—6 Mk., Rahmen⸗ u. Holzwaaren⸗Fabrikgeſchäft 
und in einigen anderen Städten der nördlichen Staaten größere demo: | "nice 3 e feel, Pen. 1 — ja 40 5 Mono ramme 555 
kratiſche Meetings ſtattgefunden. Es wurden mehrere Reſolutionen] a südl. Staatsbahni3 1230 ba Boge Wag,Fabr.| 0 | — |& | 1825 8 N 9,1, Bald zu beziehen eine herrschaftliche 
angenommen, in denen ausgeſprochen wird, daß die Verification der + oplleattenene 0 es et Keen, Im ! 60 6 100 Bogen oder 100 Couverte 3 ME, 1 hochparterre, beſteh in 
Präſidentenwahl den beiden Kammern des Congreſſes d daß humün. Eieenb. Oblig | 49,60 ba N e er eee N. Raschkow ir 6 Stuben, Mädchenſtube, vielem Bei⸗ 
ngrefjes zuſtehe und daß] arschau- Wien A. % 06 B Wilheimshättena.l ag — 4 | 10156 * IT., gelaß und Gartenbenugung. (1002 
55 e x 8 0 ohne alle Befugniß ſei, in dieſer Frage eine do, W. % 4 be e ere fe : Schweidnitzerſtraße. [1001] | Näheres Berlinerſtr. 5, parterre- 
0 a ... 8 2 a con p 2 
ntſcheidung abzugeben. Die Redner ſprachen ſich, wenn auch mit da, V. Js | 78 bz Lo ubard-Zinsfuas 5 pCt, Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Entſchiedenheit, doch im Ganzen mit Mäßigung über die Sachlage aus. F. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


